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Sprengung der Rexlerungskhalltion?

Verſchiebung der Koalition nach rechts? Der bayeriſche
Kichterverein drückt Lerchenfeld und Radßruch ſein Miß
fallen aus. Verfaſſungswidriges Verhalten der Münchener

Polizei. Provozierendes Vorgehen des Arbeittgeber-
verbandes.

(Von unſerem Münchener Korreſpondenten.)
Nachdem es der weichen Hand des Grafen Lerchenfeld ge

(ungen war, den durch Kahr und Konſorten gründlich rampo
nierten Staatskarren durch das Labyrinrh von Hinderniſſen ohne

roßeren Krach und Radau hindurchzulenten, rühren ſich die durchKehner und Roth gezüchteten rechtsbolſchewiſtiſchen

h nach einem Vierteljahr der rerurfreiwilligen Muße von neuem. Dieſe beunruhigenden Anzeichen
konnten aber nur an die Oeffentlichkeit gelangen, weil die herr-
bende Regierungspartei, die e Volkspartei mit ihrerNWahryſarſere alle dieſe unruhigen Elemente wieder an die
Hberfläche gelockt hatte.

Einer dieſer „Neujahrs-Programmpunkte“, der „Staatspräſi-
dent gibt jetzt bereits Veranlaſſung zu ernſtlichen Konflikten
janerhalb der Regierungskoalition. Die Demokraten
wellen nicht mehr mitmachen r v Weg Organ der a
ichen Volkspartei ſchreibt bereits, daß es keine weitere Möglich

len cines gmenarbeitens ſehe. Die Folge dapon

v u v eder Koalition nach rechts.

Wiedereintritt der Deutſchnationalen in die Re-
gierung und Sammlung aller inner- und außerpolitiſSprenzbazillen hinter dem breiten Buckel des Kahrſchen bayeriſchen

Regierungsapparates ſein. Die Wirkungen eigen ſich bereits auf
dem Gebiet der Juſti z und Polizei: Der bayeriſche
Richter verein wagt es in einem offenen Rundſchreiben, ſein
Mißfallen über Lerchenfeld und Radbruch öffentlich
I feſtzuſtellen und die Erſetzung Radbruchs durch eine geeignetere
PerPnlichkeit zu verlangen. Die Hetze gegen den Genoſſen Rad
bruch nimmt übrigens geradezu groteske Formen an. Die Unter
ſchrift Rad bruchs unter das Rundſchreiben betr. Aufhebung des
5 175 gibt hierzu Anlaß. Mit welcher Objek. ipität die völlig ſach
lichen Erklärungen Radbruchs über Niederſchönenfeld in dieſer

Deutſche Denhſhriſt

Die Arbeiten der einzelnen Reichsminiſterien zur Aufſtellung
der von der Reparationskommiſſion ge forderten
Denkſchrift ſind in vollem Gange. Die Arbeiten werden
dadurch erleichtert, weil das Material bereits für die deutſche
Delegation für Cannes zuſammengeſtellt war und jetzt Verwen-
dung finden kann. Vor allem handelt es ich darum, der Repara-
tionskommiſſion die in Ausſicht genommene Rezelang der Reichs
ſinanzen im eine nen darzulegen und einen Geſamtrlan auf
zuſtellen. Wie wir erfahren, wird die Den ſchritt u a. eingehende
Mitteilungen über die Wirkung der neuen Steuern
und die bea“ſichtigte Regelung der Kohlenr reiſe
machen. Tn Berg auf die von der Entente geford rte Still
legung der Notenvpreſſe beabkſichtigt oie Reiksregierung
auf die hiermit verbundenen großen Schwieriekeiten hinzuweiſen.
Soweit eine Ueberſicht wöglich iſt werden nach dem bisherigen
Abſchluß des Reichsetats nicht mehr als 18 Millierden Parizr
mark für die Reparationsleiſtungen zur Verfügung ſtehen; es ſei
denn, daß man vor einer weiteren Vermehrung der ſchwebenden
Schulden nicht zurückſchreckt. was die Entente gerade rermeiden
will. Zu beachten iſt. daß die Erleichterunsen, die durch die Zu
laſung von Sachleiſtun 73 anſtelle von Barleiſtungen in
Ausſicht ſtehen, nur den Deviſenbedar; verringern,
den inneren Etat jedoch weiter ſtark belaſten. Di. ſchweren Kri-
en, die man von großen Barleiſtungen erwartet ſino durch die
wſtellung auf Sach leiſtungen allein noch nis vermieden. Dah

Erſchütterungen in Jnnern Rückw.rkungen aut unſere Zablungs
fähigkeit nach außen hervorrufen. iſt ſelbſtverſtändti t. Auf alle
dieſe Einzelheiten wird die Denkſchrift der R gierung hinweiſen,
wie ſie auch die Rückwirkungen einer Schwächung der innerenWirtſchaft Zeniſchlands cuf den Weltmartit darzulegen verſuchen

wird. Auch für die Beteiligung Deutſchlands am Wiederauf-
bau der Oſtſtagaten ſollen Vorſch äge vorb reitet werden.

Vei aller Bereitwilligkeit der Reichsregierung im Rahmen
des Möglichen zu zahlen und Sachlieferuncen zu leiſten. wird
man doch dercuf hinweiſen müſſen. daß, je höher die Reparations
leiſtungen ſind, der innerwirtſch-ftl che Auſbau Deutſchlan?s um
ſo ſHwerer iſt. Letzten Endes ſind nur ſolche Reparationsleiſtun
en möglich, die der Reichsetat vertragen kann.

Englands Reparationcplan.

d „Daily Mail“ berichtet, der Plan zur Herabſetzuns
n deuiſchen Wiederherſtellungssablungen, der9, den Konferenzen von Genua einen bervorracenden laß ein

rn werde, werde in der Art einer Vereinbarung
17 en Großbritannien und Frankreich gebal-
r5 ſein, in der England etwa ein Drittel dex
Tanzöſiſchen Schuid von 570 Millionen Pfund
Sterling unter der Bedingung R xsichen würde, daß Frank

S Ar bayeriſche Herenleſſel.

Enckands ausgeübt wurde.

und Geſchäftoſtelle in Halle a. S. Gr. UlrichſtraßeuſRummer 547. Teiegrammadreſſe Volksftimme e
onto 11092 Erfurt. Geſa äitsſtelle im Eisleben Vahnho ſ. 22.

Feſnetummer 302 Bezugspreis monatlich 9,50 Mk. und 50 Mk
Zuſelhungskoſten, v öchent ich 275 Mk.. oder im Quartai 33 M.a V ginſch ießlich Zuſteſungegehühr. Für Abholer an den Ausgadeſtefür Halle n H mit Adro ungegebühr 10. M monat ch Einzeinumwer 50 v

und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, Torgan-Liebenwerda,

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumbueg,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Atmoſphäre der J und Engſtirnigkeit aufgenommen werden, beweiſt folge Vilnchener ins
„Der Anſchlag auf die bayeriſche Juſtizhotzeit iſt demnach

keineswegs als endgültig g t betrachten. Herr
bruch e ſchon, wenn er könnte. eriſcherſeits wird

man gut tun, hier auch fürderhin die Augen offen und
die Ohren ſteif zu en.“

Der wiedererſtehende
„Schneid“ der Münchener Polizei

aber wird äußerlich dadurch zum Ausdruck gebracht, daß die
Polizeiorgane in den letzten Tagen unter N ung des Ar. ikeis
115 der Rechsverfaſſung in Privatwohnungen eindrigen meiſt
in den frühen Morgenſtunden um dort unter dem Voarwand einer
Wohnungstontrolle ihre politiſchen Zwecke vecholgen. Es geht
bei allem Verſtändnis für die wechtgen Aufgaben der Polizei doch
nicht an, die bei Verbrecherſpelunken üoliche Razzia-Methode
ohne weiteres auf die Behauſungen friedlicher Bürger zu über-
tragen. Aber wir ſind ja in Bayern. Mitktelalterliche
Polizei- und Napoleoniſche Spitzelmethoden iſt
man hier ſo gewohnt, daß der fromme Bürger, ebenſo wie er im
Sommer ſeinen Buckel zur Bearveitung durch die Pohnerſchen
Gummiknüttel hinhlelt, mit derſelben ld den Wächter des
Geſetzes bei nachtſchlafender Zeit in ſein eheliches Schlafgemach
hineinkomplimentiert. Der Prozeß über den

hat ja auch zutage
„verſäuften Miesbacher“-

efördert, daß Pöhners Schüler und Nach
eiferer die Töchter unſeres Genoſſen Hoffmann in einer Form in-
quirierten, die jedem mittelalterlichen z inquiſitor aue Ehremacht hätten. Dazu wurden die un itdoltenen Mädchen mit

Jnhaftterten zuſammen die ganze Nacht in einem
gehalten.

Die Nichtachtung der Staatsbürgerrechte durch die Behörden
eitigt natürlich Auffaſſungen über den Verkehr innerhalb dieſesſonderbare Staatsgebildes, daß man ſich nicht wundern muß, daß

auch im Wirtſchaftsleben derartige Methoden einreißen. So hat
der Arbeitgeberverband der en Provinzmetall-induſtrie ſich in aller Seelenruge eine unerhörte Provpokation der

ichen Metallarbeiter geleiſtet. Dieſe Herren laſſen die
Arbeitnehmer ruhig zu einer Beſprechung über Tariffragen nach

nchen kommen und erſcheinen dann überhaupt nicht.
Sie laſſen den Arbeitern durch ihren Syndikus mitteilen, ſie ſeien
a r ſchlüſſig geworden, jede Lohnerhöung abzu-
ehnen.

Es wird JZeit, daß die ehe Regierung durch einige ener-
giſche Handgriffe den Sturm wört!

reich Deutſchland
ſumme erläßt.

eine gleiche Wiederherſtellungs-

Was Poincare erklüren wird.
Die Sorge um die Aufrechter haltung der Entente. Deutſchland

ſoll endlich ſeine Verpflichtungen erfällen.

Paris, 19. Januar. (Havas.) Die miniſterielle Erklärung,
die Poincars heute vormittag dem Miniſterrat zur Geneh-
migung vorlegen wird, umfaßt zwei Teile. Der eine keſchäf
tigt ſich mit der in neren, der andere mit der Außenpolitik.

Der Teil der Erklärung, der ſich mit der auswärtigen Dre
beſaßt, belräftigt die Sorge der Regierung, die Allianzen Frank
reichs aufrechtzuerhalten und zu befeſtigen, ebenſo ihren Willen,
ſich auf den Vertrag von Verſailles zu ſtützen. Be-
züglich der auf der Tag. sordnung ſtehenden Fragen, wie z. B. der
Konferenz von Genua iſt das Kabinett der Anficht, daß
Frankreich im voraus von den Sowjets Sicherheiten ſordern müſſe.
Deutſchland, das ſeine Unterſchrift unter den Vertrag von Ver-
ſailles geſetzt habe, müſſe ſich en lich entſchließen, ſ ine Vervpflich
tungen zu halten, um die von ihm verurſach.en Ruinen wieder
herzuſtellen.

Die Wirkung der veſitſteuern.
Vezahlung des Reichsnotopfers durch Kündigung der Kriegs

anleihe.
Für die bisherige Wirkung der Beſitzſteuern iſt bezeichnend,

daß von den bis Juni 1921 eingegangenen Zahlungen von 15
Milliarden auf das Reichsnotopfer, über 10 Mill. arden durch
Kriegsanleihe geleiſtet wurden. Für die weiteren Monate des
Jahres 1921 iſt dasſelbe Verhältnis anzunehmen. Nur
der Reſt erfolgte in Barzahlungen. Man erſieht hieraus,
daß das Reichsnotopfer in der bisherigen Form lediglich auf e. ne
Kündigung der Kriegsanleihe hinausläuft und zwar
u einer Zeit, in der das Reich ſich in der ärgſten Finanznot bead und an eine W von Anle. hen nicht denken kann.
ieſe Feſtſtellungen ſind beſonders beachtenswert, weil gewiſſe

Siteuerlonwromihvorſchläge darauf hinauslaufen, die Beſitz-
ſteuern mit dem Reichsnotopfer zu verquicken.

Die Hebemgabe der Regierungsgewalt in Jrland. Am Mon
tag hat im Tubl.ner Schloß der Vizekönig von Irland den acht
Miniſtern der ginn Regierung des Freiſtaats die Regie
tungsgewalt übergeben, die ſeit 700 Jahren von den Vertretern

ie Bekanntgabe dieſer Nachricht hat

eiſe: im Soefpralienen An eigene koitet das M lemeſer
1, Mk. mm a geipaltenen Terte! 5. M einſch ießlich der Anzeinen

Auf abeiermin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens,
„Bewiedsſtöruugen ſechniſcher oder anderer Art entdinden von der lech
zeitigen Au nahme von A zeigen ſowie von der pünttlichen Zeitungs
Ueferung. Rabarte we' den laut Tarif je nach Umfang des Auftnages gewährt.
Platzvorichriſen finden nach Möglchken weitgehendeſte Beruckſichtigung.

Leipzig und wir.
De rolltiſche Riſſten der Rehtheitsſrzialdemolratke.

Von Eduard Beruſtein.
Den, nachſtehenden Aufſatz Eduard Bernſteins

entnehmen wir der MittwochMorgenausgabe des
„Vorwärts“. Bernſtein behandelt das Koalitions-
problem, das er nicht als eine Frage der Taktik,

ſondern im weiteren Sinne als eine Frage der
republikaniſchen Po itik anſieht, unter H. rvorhebung
der Pflichten, die die S. PD. als die republikaniſche
Partei Deutſchlands hat. Red. d. Vollsſtimme.

Die Reden und Vcoſchlüſſe des Leipziger Partei-
tags der Unabhänzigen Sozialdemokratie haben in der
Preſſe unferer Partei eingehende r gefunden, die
erfreulicherweiſe durchweg in kameruad chaſtl.chem Ton ge

lten war. Man en nahm aus ihnen mit Bedauern die
Tatſache, daß die Zeit des Zuſammenſchluſſes der beiden
ſozialdemokratiſchen Parteien Deutſch ands noch nicht ge
kommen iſt, aber fand 49 ohne bittere Gegenäußerungen
mit den Angriffen und Anſchuldigungen gegen unſere Par-
tei ab, an denen es in Leipzig nicht gefehlt hat. Dies ganz
erſichtlich in der Erkenntnis, daß die innere und äußere
Lage Deutſchlands e'n von Gehäſſigkeiten freies Nebenein-
anderarbeiten der beiden ſozialdemokra.iſchen
wün'chbar macht, ſo daß ſie ſich im gegebenen Fall ohne
Reibungen zu gemeinſamer Altion zuſammenf.nden können.

Die Vermeidung alles unnötigen Streites ſchließt aber
natürl ch nicht aus, daß man ſich in aller Ruhe und Sach-
lichleit über die grundſätzlichen Meinungsver-
chieden heiten auseinanderſetzt. we'che die beiden

Parteien heute trennen. Und in bezug auf ſie ſcheint mir
lege Mträgl ches Wort zu den Leipziger Debatten am

latze.
Fragen wir unter Beiſeitelaſſung aller Perſonenfragen

und aller en bloßer Taktik, was die beiden ſoziademo-
kratiſchen rteien Deutſchlands auseinanderhält, ſo tönt
uns von Lelpzig zunächſt die Antwort entgegen: die Koa-
litionspolitik. Und die iſt in der Tat mehr als eine
Frage bloßer Tak.ik. Bei ihr handelt es ſich um mehr als
rein äußerliche Zweckmäßigkeiten. Sie iſt nicht eine Froge
der Taltik, ſie iſt eine tiefergreifende Frage der Politik,
die nicht mit bloßer Taktik zu verwechſeln iſt. Taktiſche
Fragen ſind Angelegenheiten der Bercchnung im Hinblick
auf unmittelbar zu erz'elende Vortcile; ſie können jede für
ch allein betrachtet und gewertet werden. Die Politik um
aßt einen ganzen Komplex von Fragen. ſie iſt der Ausfluß

gründ'fätzlicher Aeberlegungen, bei denen nicht der augen
blicklich zu erzielende Vorteil, ſondern große we treichende

ntereſſen den Entſcheid geben. Nicht aus taktiſchen Rück
chten, aus Gründen der Poli!ik im tieferen Begriff dieſes

Wortes hat ſich die Mehrhe tsſozialdemokratie dazu ent
ſchloſſen. für die Zwecke der Bildung einer Regierung der
Republik nötigenfalls Koalitionen mit bürgerlichen Vaz
teien einzugehen.

Wir kaben in Deutſchland die demokratiſche Republik
erlangt, und ohne uns darüber zu täuſchen, daß ſie noch un
vollkommen iſt, uns nur erſt die Form für ein im vollen
Sinne des Begriffs republikaniſches Gemeinweſen darbietet,
ſind wir Sozialdemckraten doch dar'n einig, daß wir dieſe
Republik unter allen Umſtänden gegen ihre Gegner
verteidigen, mit Aufgebot aller unſerer Kraft für
ißre Sicherſtellung eintreten müſſen. Nun iſt aber die
Sicherſtellung keineswegs nur eine Frage äußerer Macht
mittel. Sie hängt auch davon ab, daß die Republik lebt
und ſich entwickelt, ſtatt nur zu vege.ieren. Jn dieſem Sinne
leben kann ſie aber nur. wenn ſie eine ihrem Weſen ange
paßte Regierung hat. denn ohne das w'rd man nie er
ringen, daß die Welt. daß insbeſondere die breite Maſſe
eigenen Volkes an ſie glaubt.

Die Aufgabe aller, welche dancch ſtreben, die Republik
lebens- und entwicklungskräſt'g zu erha'ten, muß danach,
ſoweit die Regierungsbi'dung in Betracht kommt. darauf
gerichtet ſein, ſür das Zuſtandekommen einer möglichſt den
Inſorderungen der Republik entſprechenden Rerierung zu

ſorgen. E'ne ſolche iſt aber bei dem Stärkererhäl: nis der
Parteien in Deutſchland auf cb'ehbare Zeit nur möslich auf
Grund einer Koalition derfenigen bürgerl'chen Parteien,
die ſich entſchieden guf den Voden der Republk geſtellt ha
ben, mit der Sozialdemokratie.

Was dabei herauskommt. wenn die Soz'aldemokratie
es ablehnt. an ſolcher Koalition teilzunehmen, haben wir
in der Per'ode vom Juni 1920 bis Mai 1921 er'ebt. Das
unvermeidliche erſte Ergebnis war die Verſchiebung der
Koalition und damit ihres poli iſchen Schwerpunktes nach
rechts, was dann in naturgemäßer Folge die Schwenkung
in weiten Kreiſen des oberen und mit:leren Beamtentums
nach ſich zog, den viel zu lang'amen, aber immerhin doch
vor ſich gehenden Prozeß von deſſen Republ laniſterunz
unerbräch. die nach rückwärts ſtrebenden Elemente er
mutigte, die republikaniſch Geſinnten entmutigte und ihre
Werbekraft lähmte. Freund Dittmann, der in Leipzig

in Dublin groRiriſter unter
iſchen

Freude n Als die Sinnfeiner
ae

kam es zu ſtürm
von Mech uns im Schloß eintrafen,

ngen

eine ganze Ph'lippika gegen die Kralitonspoliik der Me rdeltsſogialiſten vom Stapel ließ und ſie für alle möglichen



4 än. h nm e

außer Betracht gelaſſen z ben, daß es gerade das Probe
jahr des Draußenbleibens der Mehrheitsſozialiſten

e en s v ru tiert en üble irkungen wiede zum eine e und vor allem ln ſehr e
vor ſich gehende iſt.

anderen n er n Cnene e tloſſen a s wäredem Kabinett Fehrenbach-Simons antidengen Seinen Abſichten lagen i
beſtrebungen durchaus fern. Aber man tut ihm kein Un-
recht, wenn man feſtſtellt, daß es nichts Ernſthaftes getan
hat, den oben
gegenzuwirken. Und das wird bei allen ſozialiſten
reinen Regierungen Deutſchlands der Fall ſein. Von unſe-
ren bürgerlichen Parteien iſt keine mit ganzer Seele repu-
blikaniſ Plnrt, hat keine die Republik gewollt. n
trum u kraten haben ſie als die nach Lage der Dinge
für Deutſchland notwendige Regierungsform anerkannt und
nd inſofern wenigſtens mit Bezug auf ſie zuverläſſig. Bei
er Deutſchen spartei iſt aber auch das nicht einmal

der Fall. Ein erheblicher Teil ihrer Mitglieder bekennt ſich
zur Republik nur „auf Ziel und würde morgen zur Mon-
archie überlaufen, wenn dieſe möglich wäre. Nun iſt jedoch
eine ſozialiſtenreine Regierung ohne Einbeziehung der
Volksparteiler in Deutſchland undenkbar. Wer ſie will,
muß ſich deſſen bewußt ſein, daß er die Volkspartei wieder
an die Regierung bringen wird, und zwar ohne das Gleich-
gewicht einer der Republik mit Leib und Seele ergebenen
Partoi.

Wollen die Unabhängigen das? Die Frage ſtellen,
heißt ſie beantworten. Sie wollen es nicht. Und weil ſie
es nicht wollen, können ſie vernünftigerweiſe
auch nicht wollen, daß unſere Partei aus der
Regierungskoalition austritt. Sie können
es um ſo weniger wollen, weil ſie wiederholt es für not
wendig erklärt haben, daß das Kabinett Wirth erhalten
bleibt und ſehr genau wiſſen, daß mit dem Austritt der
Sozialdemokraten aus der Koalition das Kabinett Wirth
in die Luſt fliegen würde. So ſind ſie in der widerſpruchs-
vallen Lage, etwas zu wollen oder wenigſtens zu wünſchen,
was ſie nach ihrer feierlich verkündeten Doktrin verdammen
müſſen, nämlich das Verharren der Mehrheitsſozialdemo-
kraten in der Koalition.

Es iſt nicht der einzige Widerſpruch in ihrer
Politik. Auf Schritt und Tritt ſteht praktiſches Ver
halten. bei dem ſie ihrer politiſ Einſicht folgen, im
Widerſpruch mit ihren in der Agitation für er
klärten Vorſchriften des Klaſſenkampfes. Jn der großen
Frage aber, die für die Befeſtigung und Weiterentwicklung
der Republik in Deutſchland ent'cheidend iſt, da opfern ſie
für ſich die Einſicht in die politiſchen Notwendigkeiten dem
überlieferten Schlagwort auf. Sie begreifen, daß es g
Koalition nicht geht, überlaſſen aber die Umſetzung in die
Tat der verketzerten Mehrheitsſozialdemokratie nach dem
berühmten Ausſpruch: „Hannemann, geh du roran, du haſt
die großen Stiefeln an.“

Mag es ſein. Unſere Partei hat die Notwendigkeit
der Koalitionspolitik erkannt und wird an ihr feſthalten!
ſolange es unter verſtändigen v züungen S ſt. Sie
erblickt ihre politiſche Miſſion darin, die Partei der deut
ſchen Republik zu ſein. Dazu r ja nicht bloß. daß man
erklärt, für ſie im Rotfall das Aeußerſte aufbieten zu
wollen. Es erheiſcht, daß man ihr die Mittel zum
Leben bewilligt, ihr die Möglichkeiten der Entwicklung
ſichert. Es erfordert von uns große Opfer, es erfordert die
Uebernahme von Verantwortungen, die einer Partei wie die
Sozialdemokratie ihrer ganzen Natur gemäß ganz beſonders
ſchwer fallen, und ſetzt uns allen möglichen Angriffen aus.

er die Partei hat die Pflicht, dieſe Opfer zu bringen.
Denn es handelt ſich im Wirken für die Republik um

wehr als bloß die Erhaltung einer Regierungsform. Als
das konnte und könnte die Frage der Republik unter Ver
hältniſſen erſcheinen, die heute für Deutſchland nicht be
ſtehen. Heute umſchließt die Form einen ſehr realen Jn-
halt. Mit ihr würde mehr fallen, als bloß ein Symbol.
Hinter ihren Feinden lauert die Reaktion auf allen Ge-

nzeichneten Reaktionstendenzen ent a 17. Januar. Der Schwurge p r i tsſaalbiet ente ein etwas anderes Bild 2 geſtern. a dem
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darum geben ſie te ekens für die Republik w'llen e ichkeiten verzichtet, erharren in der on
dar bleibt on des s,che allen Aufe und auswe!

ſetzt, die mit der h e z perbunden ſind, trotz alledem

der geldelberger Vürgermehſtermor

Gerichtiſch ſieht man eine Anzahl von Beweis- und Fund-
ſt ücke n aus dem Sieferts und auch den Ringfinger
des erniordeten Vürzermeiſters Buſſe in Spiritus und die
Schädeldecke des ermordeten Bürger neiſters Werner. Bei
Fortſetzung der Beweisaufnahme pt. Siefert zu, daß die aufdem iſche hen Weſſ- ie von ihm geänderte Waffe
iſt, die man am Tatort aufgefunden hat. Er habe t geleug-
net, daß dies ſeine Waffe ſei, und zwar nur deshalb, weil er ſich
nicht in Mord verdacht bringen wollte. Mehrere Zeugen, die
mit Siefert zuſammen ient hatten, ſtellten ihm ein im all
gemeinen gutes Zeugnis aus. merkenswert iſt die
Ausſage des Bruders des Angeklagten, des Bildhauers
Johann Siefert aus Olfen, der ausſagt, daß ſein Bruder an
27. oder 28. April die Waffe aus Olfen mit ſich genommen habe.
Jn der Prrhan ding n verſuchten Raubmordes an dem Jn-genieur Link aus nein erklärt der Angeklagte: „Jch kann
nicht viel darüber ſagen, weil ich die Sache nur in e
geleſen habe, und daher nur das werß, was dieſe hi r mit
leilten. Der Täter bin ich nicht.“ Es folgt. die Ausſage
des 32 Jahre alten Jngenieurs Link aus Weinheim.

Steuerſruge und 6. D.-Reichstangfruftien.
Du in den Regterungsvorlagen vorgeſehenen Beſitz

ſteuern wazureichend. Die Erfaſſung der Sachwerte.
Auflegung cirer Zwangsanleihe.

Berlin, 19. Januar. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion nahm Mi-twoch nachmi.tag den Bericht des Genoſſen

Hermann Müller über die bisherigen Steuerverhandlungen
entgegen. Genoſſe Müller ſtellte unter allgemeiner Zuſtimmung
feſt, daß angeſichts der ſchweren, von den Maſſen zu
Laſten die in den Regierungsdorlagen vorgeſehenen
ſteuern als durchaus unzureichend erſcheinen. auf
die Frage, ob es bei den gegenwärtigen Mehrheitsverhältniſſen
im Rejchstag möglich ſein wird, zu einem die ſozialdemo
kratiſche Partei voll befriedigenden Ausgleich gelange
äußerte ſich Genoſſe Müller ſkeptiſch. Er roies auch au
die große Gefahr hin, daß das Kabinett Wirth über
die Steuerreform ſtürzen könnte, was eine ver
hängnisvolle Verſchlechterung unſerer inneren und beſonders
auch der äußeren Lage bedeuten wärde.

Jn der Debatte wurden die verſchiedenen Mögzlichkeiten,
den Gedanten der Erfaſſung der Sachwerte z
etzgeberiſch verwirklichen, eingehend diskutiert, wodei die
rage der Auflegung eäner Zwangsanleihe, die

von den Wirtſchaftsverbänden zu garantieren wäre, mit in
den Kreis der Erörterungen gezogen wurde. Die Beratungen
dauerten in ſpäter Abendſtunde noch fort und ſollen heute,
Donnerstag, vormittag 10 Uhr, fortgeſetzt werden.

Rededuell Stinnes Rathenan.
Berlin, t9. Januar. Jm Auswärtigen Ausſchuß des Re

tages berichtete zunächſt Dr. Rathenau als Regierungskommiſſar
ausführlich über ſeinen Londoner un ufenthalt, ſowreariſer
über die Verhandlungen in Cannes. Jn einer hieran an
ſchließenden Diskuſſion ſprach zunächſt der Abg. Stinnes
(DVVP.), dem in ausführlicher Rede Dr. Rathenau entgeg-
nete. Auch Reichskanzler Dr. Wirth war am Nachmittags
wieder anweſend. Rach den Ausführungen der Abg. Dr. Breit-
ſcheidt (AS.), Gothein (Dem.), Dr. Heim (BPP) und
Dr. (DN.), auf die Dr. Rathenau ausführlicherwiderte, ſchloß die Sitzung.
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der Polemik läßt erkennen, bis zu we Feindſeligkeitengegen die bisherige Politit man ſich hinreißen läßt.
Auf alle Fälle wird Poincars die ganze Verantwortung

für die Politik des nationalen Blocks auf ſich nehmen
müſſen. ſind nun einmal ſolidariſch. Sie ſind es
umſomehr, als die Regierung Poincars ihr Gepräge aus
ſchließlich durch die Perſon des Miniſterpräſtdenten yan
Die von ihm gewählten Miniſter haben perſönlich keinen
Eigenwert.

Drohend erhebt ſich vor dem neuen Kabinett das
Finanzproblem. Mit den engen konſervativen. dem Egoiz
mrus der beſitzenden Klaſſen entſpringenden Plänen kann e
ebenſowenig gelöſt werden, als mit der berüchtigten, heut
ſo ging veralteten Formel des früheren Finanzminiſter
Klotz: Deutſchland wird alles zahlen So
werden wir den Block National ſehr bald vor dem Geſtänd
nis ſeiner Ohnmacht und ſeinen Chef vor der erdrückenden
Laſt ſeiner Verantwortung ſehen. nun wird vielleicht der
Ruf, den die Sozialiſten in der Kammer erhoben habey,
den Ruf nach der Auflöſung der Kammer, der einzige
ſein, der dex politiſchen Notwendigkeit genügt.

Preuß cher Ctaatsrat.

Die Einverleibung Pyrmonts in Preußen.
Berlin, 19. Januar. Auf Vorſchlag des Freiherrn v. Malt

zahn wird der bisherige Vorſtand durch Zuruf wiedergewählt
Danach bleibt AdenauerKöln Präſident, Gräf Frankfurt
1. und Jarres Duisburg 2. Olzepräſident. Die früheren
ſtändigen Ausſchüſſe. bleiben unverändert beſtehen. Mit den
Geſe betr. Einverleibung von Pyrmont in Peeuhen iſt
der Staotsrat auf Grund des Vorſchlags des Verſaſſungsaus-
ſchuſſes mit allen gegen eine Stimme einverſtanden, ebenſo mit
der Reſolution, wonach der Staatsrat ſich mit der von der Re
gierung im Ausſchuß zugeſagten erweiterten Entſchädigung ar
die Gemeinde Lüchte einverſtanden erklärt. Miniſterial-
direktor Meiſter erklärte, daß Preußen dafür ſorgen wird, doß
die Pyrmonter gute und zufriedene Preußen würden.

Rächſte Sitzung Freitag 10 Uhr; Etat und kleinere Vorlagen
Schluß 6 Uhr.

Indiicher Aufſtand.
Jndiſche Selbſtändiskeitsbeſtrebungen. Bildung einer engliſcher

Bürgerwehr in Kalkutta.
Riga, 19. Januar. Den letzten Moskauer Meldungen zufolge

ſoll ſich die Lage im Gebiet von Malabar verſchlechtert haben
Einer der oberſten Führer der Aufſtändiſchen ſoll erklärt Laben,
der bevorſtehende 77 werde der letzte ſein, denn un
mittelbar darauf werde die ärung Jndiens als unabhängiger
Republik erfolgen. Die engliſche Verwaltung, die durch die Vor
gänge beunruhigt ſei, habe in Kalkutta eine BVüeger-
wehr geblldet. Die blutigen Ausſchreitungen
dauern an und haben ſchon viele Opfer gefordert,

Quittung für die erſten 31 Millionen.
aris, 19. Januar. Die Kriegslaſtenkommiſſion Hat geſtern

die Reparationskommiſſion gmtlich davon verſtändigt, daß der
Gegenwert von 91 Millinen Goldmark in fremden Devifen bezahl!
worden iſt.

Antje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.

(23. ortjehung.)
„Hab' ich ſie ſo weit gedracht, muß ichs auch gutmachen.

Sie geſällt mir gerade, und du wirſt dich wohl darin finden;
denn eine tüchtige Deern iſt ſie, wenn ſie auch keinen Bauern
hof auf dem Buckel hat.“

Frau Martjen lachte gellend auf. Sie vergaß ganz ihren
Magen. „Das Cör,“ rief fie, „das kleine, erbärmliche Ding!
Ich bin ſchon lange nicht mit ihr zufrieden! Gar nichts leiſtet
ſie. Trina nimmt ihr ſchon aus reiner Gutmütigkeit die halbe
Arbeit ab. Und wie ſie ausſieht! Das wäre eine ſchöne
Bauernfrau; die würde dir Ehre machen. Meinſt du, daß die
die Dienſtdeerns regieren iörnte, daß da die Knechte Reſpekt
vor hätten? Und was würden die Nachbarn ſagen und die
Familie? Meinſt du, daß dir einer bei deiner Hochzeit die
Ehre antun würde? Jetzt iſt es ſo wie ſo zu ſpät, gutzu
machen; die Leute wiſſen ſchon alle von ihrer Schande. IJch
will garnichts dagegen ſagen baß du Jngeborg nicht heiraten
wollteſt, aber dann Fanden dir doch noch ganz andere zu
Gebote als ſo ein ſipſiges Ding!“

Rolf Anderſen ſchwieg. Gegen, die Zungenfertigkeit der
Mutter konnte er nicht ankämpfen. Das ſah er wohl ein, daß
er nicht ſofort durchdringen würde, und er hatte auch Leine
Luſt, ſich aufzuregen. Er liebte zu ſehr den Frieden. „Ab-
warten,“ dachte er; „mit der Zeit wird Mutter ſchon zur
Einſicht kommen.“

So ſchwieg er denn, zündete ſich die Pfeife an und ging
hinaus zum Füttern.

Auf der dunilen Diele härigte ſich ſein Mädchen ihm an den
Arm. Er ſtrich ihr übers Geſicht und fühlte, daß es wieder
naß war. Sie hatte ſicher etwas von dem, was drinnen
geſprochen wurde, gehört.
„öAntje, meine kleine Veern,“ trößtete er ſie, „ſei man zu
frieden. es kommt noch alles zum guten Ende. Man Geduld!“
Dann nahm er ihr Köpſchen in ſeine Hände und kühte ſie, bis
ihre kalten Backen heiß glühten.

Antje ſollte aus dem Hauſe.
ine he Gelegenheit ab, um

rau Anderſen wartete nur
ihrer zu entledigen, ohne

daß ihr Rolf dabei in die Quere kam. Bis ſich dieſe ergab,
herrſchte Waffenſtillſtand.

Zwiſchen Muiter und Sohn wurde von der Sache vor-
läuſig nicht mehr geſprochen. Auch gegen Antje äußerte ſich
die Frau nicht direit Sie war nur etwas ſtrenger gegen ſie
und ließ gelegentlich eine Bemerkung fallen, daß ſie Beſcheid
wüßte.

Die Dienſtleute waren gegen Antje zartfühlend und zurüd-
haltend, und Trina ſuchte ihr die Arbeit nach Möglichkeit zu
erleichtern.

Von Jven kam an die Mutter ein Brief, in welchem er von
ſeinen Fortſchritten und Verbeſſerungen ſorach, und von Hoff
nungen auf die Zukunft. Es ſtand auch ein Gruß darin für
Antje; ſie erhielt ihn aber nicht.dige kom auch, nachdem ſie ſich längere Jeit hin
durch rar gemacht hatte, mal wieder auf den Hof. Sie halte
allerlei über Antje munkeln gehört und hielt es nun vor Neu
gier nicht mehr aus.

Mit liſtigen, teilnahmsvoll tlingenden Fragen forſchte ſie
bei der Tante. Dieſe erleichterte nun einesteils ihr Herz,
indem ſie abwechſeind über ihren Magen und Antjes Leicht-
ſinn klagte.

„Es iſt noch mein Tod,“ ſchoß ſie. Ueber Rolf aber ſprach
die Mutter gar nicht. So kam Jngeborg der Sache doch nicht
ganz auf den Grund.

Für ihr Leben gern hätte ſie Antje geſehen und ihr ein paar
Worte ins Ohr geraunt, die ſie gerade für ſie in Bereitſchaft
hatte; aber das Mädchen ließ ſich nicht blicen.

Jngeborg trank Kaffee mit dicdhäutigem Rahm und aß
eigengebadene Pfeffernüſſe dazu, und dann, als ihr das Klagen
der Tante z langweilig wurde, ging ſie wieder, ohne weder
Rolf noch Antjſe getroffen zu haben.

Von der Küche aus murmelte ihr Trina einen Abſchieds-
ſegen nach: „Geh man ab, du rothaariger Satan, du ſollſt
unſerer kleinen Antſe nichts zuleide zun; der iſt das Herz ſchon
ſo groß genug.“

Eines Tages im September war Rolf nach Dithmarſchen auf
den Kuhhandel aus. Jm Kreisblatt waren mehrere prächtige
Kühe im Dithmarſchen ausgeſchrieben geweſen, und Frau An
ſen wünſchte noch eine gute Winterkuh zu haben. Es war in
der Nähe von Klewe, eine halbe Tagereiſe von Bredwort
entfernt; aber es traf ſich gut, daß ſie e in der Nähe

Ganz ohne Argwohn ging Rolf vom Hauſe fort. Die Sache
war etwas ſchnell gedommen; er hatte gar nicht ordentlich Ab
ſchied nehmen können von Antje. Er ſah ſich. deshalb noqh
einmal um, als er über die Werfte ſchritt; da ſtand ſie oben
in der Bodenluke und winkte ihm zu.

Mit feſtem Blick und Kopfnicken dankte er ihr. Dann zwang
ihn eine innere Unruhe, ſich noch einmal umzudrehen. Sie war
aus der Luke ſort, vielleicht abgerufen worden; er aber wurde
das Gefühl nicht los, daß ſie ihm plötzlich fortgenommen
worden war.

Den ganzen Tag über blieb dieſe Unruhe in ſeinem Herzen
obgleich er
paſſieren an dem einen Tage.

Nicht lange nachdem Rolf forigegangen war, rief FrauAnderſen Antſe zu 0 herein. Jetzt wollte ſie richten, und ſie

hatte ſich alles ar zurechtgelegt: Anklage und Verurteilung;
die Verteidigung fehlte.

Frau Anderſen ſaß auf dem Sofa in der gewohnten, etwasvornüber gebeugten, leidenden Stellung. Sie ließ das Madchen

vor ſich ſtehen, obgleich es nahe vor dem Umfallen war.
Hatte, köſe Worte bekam Antje zu hören, Worte, die nitt

vom Herzen kamen und doch tief ins Herz hineindrangen.
waren Worte, die ſie nie vergeſſen würde.

Sie war, als Frau Martjen ſchloß, wie betäubt und voll
kommen r v daß es kein ſchlechteres und leichtfertigeres
Mädchen als ſie.

„Sieh ſo,“ ſchloß die Frau, „nun geh' und packe deinen
Kram, und am Nachmittag kannſt du gehen zur rechten Zet,
damit du bei Tag zu Hauſe ankommſt.“

Antje wanlte zur Tür, dann kehrte ſie noch einmal un
Jch möchte unf Frau bloß um eins bitten.“Frau Martjen ſah unwillig auf. Was wollte ſie noch

„Unſ' Frau möchte Herrn Jven ſeine kleinen Stacheb
blumen und den el beſorgen Trina hat keinen
Sinn für ſo was.“

„Was dich meinem Sohn ſeine Bagage an?“
„Herr Jven hat mir's ans Herz gelegt, und er hat ge

ſchrieben, ich ſollte

hatten, bei denen Rolf übernachten konnte.

„So, ſo, er hat an d ieben. Das i rkwärdigDann el 9 n w. z er helle 24
nicht genug an einem?“ ortſegung folgt.

für den nationalen Bloh
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wirtſchaftsverhand Lau z in Niederſchle-
ſien im Einvernehmen mit dem an amt Lauban unter
Leitung des Regierungsrates Vere eck, Einkommen-
ſätze pro Morgen Grund und Bode et evach der Morgenzahl der Wirtſchaften n er. ſie
ſoll auf Grund dieſer Aufſtellung berechnet werden on
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Hollanddaß K. Re

Millichen Gold
Jn Anbe-n müſſen demunaeſadr für 4 inta gen pierwaet aus

ländiſche Zahlungsmittel eingekauft werden.

Deutichlands Getreideernte 1921.

PPR.“ von unterrichteter Seite erfahren, beläuftdent Getreideernte im Jahre 10921

an gern und Weizen auf 9939 647 Tonnen
1988

zuſammen 11 878 642 Tonnen
Davon ſind durch das Umlageverfahren 2 500 000 Tonnen er

Süyitel ausmacht: eingegangen ſind allerdings bis
mlageverfahren nur 1800 000 Tonnen, was

72 Proz. ausmcht.
Die deutſche Erzeugun r betrugb 004 985 Tonnen, an Käart ehe Fidle 26 ihr 380 Tonnen. im Jahre 1921

Genoſenſdaſtſiges

Genoſſenſchaftliche Tagungen 1922.
Der 19. deutſche Konſumaenoſſenſchaſtotag findet am

18. bis 22. Juni 1922 in Eiſenach in Thüringen ſtatt.
dem Konſumgeno oſſenſchaftstag iſt vorhergehend am 18. und
19. Juni eine
Außer der mit dem Genoſſen'chaftsta

ſammlung des Vorſtandes, des Ausſchuſſes und des General
rats ſoll eine ſolche Verſammlung Ende April an einem noch
näher zu beſtimmenden Ort Mitteldeutſchlands ſtattfinden.
Die Verbandstage der n Reviſionsverbände des Zentral

verbandes deutſcher
zwiſchen dem 6. und 26. Mai in Bad Salzuflen, StettinGera, Ebingen, Deſſau, München, Bautzen, Ghrlit Elber

feld und Vartoruhe abgehalten werden.

Mit
erſammlung des Generalrats rerbunden.
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Weißhenſee ab. Dort wohnt der Schläch h
mit r 39 Jahre alten Ehefrau Auguſte und S rigenSohn. Wengler war ſehr erüatia auf ſeine s die
von einem Ausgang ſeiner Meinung nach auffa rück
kam, machte er er orwürfe. Es kam zu einem el, in
deſſen h Wengler ein Meſſer ergriff ſeiner Frau in
die P ſtieß. Als er ſah, 3 er ange e r

rlbn ſe rau nach dem K sLunge durch ohrt hatte, war an n möglich und
wurde verin verſtarb nach zwei Stunden. ng

entwichen. I Dresden wird uGefängnisT Wo Nacht zum M einer der eVor hewte ardt, nterkünche und zwar aus einer5 Die Angelegenheitgrößles ufſehen. er Vert mit nur mit an md
kleidet enkkermmen. Wegen Totſchlags und ſchwe ls imwar Engelhardt vor kurzem zu einer Seht e von

Jahren und einem Monat verurteilt r

Vrieſtaſten der Redaktion

Handirerksmeiſter, Gräfenhainichen. Auch Jhre Tätigkeit
als ſelbſtändiger Handwerker kann auf die nachweigpflichtige
Zjährige Geſellentätigkeit angerechnet werden. Darüber ent-
ſcheidet die Prüfungskommiſſion. Eventuell kann die Hand
werkskammer Dispens erteilen. Wenden Sie ſich an dieſe,
wenn die Prüfungskommiſſion keine Entſcheidung fällt.

Naumburg. Der Arbeitgeber iſt nicht verpflichtet den
Lohnausfall zu erſetzen, der durch Zugverſpätung, gleich aus
welcher Urſache, entſteht. Die Entſchädigungspflicht wird ge-
regelt durch die Beſtimmungen im Bürgerlichen Geſetzbuch in
dem Abſchnitt „Allgemeines Verkragsverhäitnis“ und durch
beſtimmte Abſchnitte der „Gewerbeordnung“.

F. V. G. Das Fahrgeld von und zur, Arbeitsſtätte iſt
beim Abzug der Werbungskoſten vom Lohn ſchon einbe-
griffen. Um eine weitere Ermäßigung zu erlangen, die in-
folge des doppelten Haushaltes ber iſt, wenden Sie
ſich mit einem entſprechenden S an das zuſtändige
Finanzamt.

Fleiſchteurung und Maggi's Stelle teurenSuppenfleiſches kauft man gute z kocht dieſe unter

Belgabe der üblichen Suppenkräuter aus, ſeiht die B wie
und träftigt beim Anrichten nach Geſchmack mit Maggi'sg.Pergitgertlia für leitenden Artikel, Pol nd e

H. Schulz für Lokales G nd Genoſſenn Paul Täumet, ovinzielles und AlgemeinesV. Paul Tun r r Wilhelm
Herzi

in großen

Man verſange ausdi ückhen Aer Würze.

Amlliche Bekanntwathungen.

Verordnung,
betreffend Einlie erung der für dis Feit vom t. Aprit
bis zum 31. D 1931 verwendeten Steuer

karten und Markenblätter.

Auf Grund des S 444 Abſ. 3 der n t

Saröer
nung vom 13., Dezember 1919 (Reichs-Geſetzbl. S, 19 zu angem. Preis.

ird ndes P. HA M M Evird folgendes beſtimmt e Kridaun in F.

Fenſgeſnne
Jch kaufe

getragene und nene

Wäſche aller Art
Militär Betleidung

oben

Jeder Arbeitnehmer iſt verrflichtet, innerhalb des Mo
nais Januar 1922 ſeine Sieuerkarte und die loſen Marken-
blätter. dte für den in der Apr l bis zum31. Dezember 1921 bezogenen ehe zum Einkleben
und Entweiten von Steuermarken verwendet worden ſind j Häute, Wolle.
der zür ihn zuſtändigen Steuerhebeſtelle (d. i. in Halle die kaufen zu höchſtentiſche Sielertaſſe Rathausſti. 1) zu übergeben oder zu Tagespreiſen
berſenden. An Stelle des Ardeitnehmers kann der Arheit Gebr. Danglowitzgeber die Einheterung der Stenerkarten oder Markenblätter Fiſcherplan 2.

a e Die Einteferung kann gemaß S 202 der eM dozadentzenung erz mnnamm wurden. Vermiſchtes
8 2

Auf die Verpflichtung nach S e hat das Finanzamt
euch öffenniche Bekanntmachung. der Urbeitgeber durch
Anſchlag in den Arheits und Geſchäftsräumen hinzuwei en.

s 3
Arbeitnehmer, deren Steuerkarten oder Markenblätter

micht eingeliefert ſind, werden ſür das Rechnungsjahr 1921
zur Einkommenſteuer veranlagt.

8
Die eingelieferten, für die Zeit vom 1. April bi frauenduschen,

J n dere 1921 e wadeg a Spritzen-u. Spölmitfel.
r a 3 T Zynngejahr 1921 zu entrichtende Ein kommen C. appenbach,

Die für be Zeit bis zum März 192l verwendeten

Sieuermarken können auf die Enkommenſteuer für das

en „Spül- e

Halle a. d.S.
Gr. Uirichsenhät,

e Sorten kelle

Haare G

An

M Ohrenschützer
Freund Mit I Groghandlung.

kleine Maggi-Fläsc ichen selbst nach und hat
ausser Geldersparnis noch die

Garantie der Echtheit.
e Aohiung auf unversehrton Plombenverazchluss

Orzgingiſigschen Nr. 6

besonders vorteilhaft. Man füllt daraus das

e enbringen nen enorme Vorteile
Einheitspreise für die auf Extra-
tischen ausgelegten esthestände:

v Ste, kragen Stück S,00.Umlegekragen Stück 8,00.
Panzerkra gen Stück 12.00.
Stenkragen, bl. weiß. Stück t 00
Manschetten blweiß, Paarl000.
Kravaſten auf Bügel 3.50. 2.90.
Normalwäsche, Hoseniräger,
Kravatten ganz besonders“billig!
Dauerwäsohe. Vertried Klber, l

zum Heizen und Kochen.
PatentGrudeöfen.
Spar Kochherde.

Ohristſan 61aser
Gr. Klausſtr. 24. Tel. 6138.

Anna Theuring
Telefon 4263 Gr Walkstr 2 42 releton 4263

kauft ständig
alle Abfälle in Lumpen, Papier d
und Zeitungen, Knoehen, felle, alle SoMetalie zu siets höheren n

o wie Konkurenz.
Kostenlose Abholungen.

ZDZFür Händler 773 Wieberverhäuſer
offer ert Bei

billigit
Kurzwaren

Leiprigerſtr. 54 am Riebeckp atz.

Vechnungiahr 1920 gemäß S 48 des Einkomm. nite esLuch welterhtk e hä Statt hingegeben c er

s S.
a Ueber den Nennhetrao der eigelieferten Steuermarken

ſeine uittung zu erteilen.
Verlin, den 21. Dezember 102t.

Neichsminiſtes dor J Beitſtellen,In Vertretung Zap be Hoiz r
Lubffentlicht: Finanzamt HalleStadt. Patentmatratzen,

Chalselongues
ügenu. Verarb.Bekanntmachung. n n

K. en des Händlers S Klub-Sotas u. Sossel.
ohne aderg 18, iſt erioſchen die angeordneten E. Maga,

ahnen ſind auſgehoden worden.Halle, den 11. Jannar 1921. Kheger Wet

7 re

vr, Alpengrasfüllung

969250
III

WehLinolenm

in großer Auswahl

Zigarrentadrik,leicht. ereehurg, Oeigrebe 5.

I C

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
ouf die Iinserate in der
Volksstimme zu veziehen.

Einkäufen d 7Marienstraße 2 e
2 Minuten W. entkernt.

Telephon 5692.
Spezielitöt: Herren -Stärke- Wäsche.

Famil.-Ron- u. Naßwäsche n. Gew. u. Stück

22

Zigarren,
Zigarotten,

Rauch-, Kau- u. Sohnupf-

Tabake
kauft man am besten bei

Huso Theomss,

für Tiſche

Huf Kredit

hinein
Pretese

Herren Ulster Damen- Mäntel
Herren- Anzüge Kleider, Blusen, Röcke

Manufakturwaren, Kleiderstoffe
Wir können noch billig Benutzev Sie die

De Gelegenheit.
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Erstaufführungl des gewaolligen Filmwerkes Erstaufführung

Ate ne ſa Ein Drama von Aufruhr und Untergang in 5 Akten

Remſ Kalsor Tberius ist unumschränkter Machthaber über das ungeheure Weltreich aber in seinem5738e Palast ist er der Sklave seiner Geliebten, der eſgenwilligen Claudia. Spielerisch setzt sio ihm den Fuss
Ab morgen Freitag auf den Nack an sieht sie Ponti s Pilatus, dar gekommen ist, dem Kaiser seine lefzten Siege zu

melden. So spielen Machthabertum, Sinnlichkeit, Wollust. Wilſkür die grosse Rolle.
Vorführung Sonntags 300 4.90 7.00 9, 10 Uhr. Vorführung Wochentags 450 7.00 9.10 V.

66 Eine luslfige Pensionsgesdidiſe„Ein Ausflug in die Seligkeit“, e WienBegtinun: Sonntags 93 Uhr Wo nennen 4 Uhr.

Das Panzergeschoss Brass Bullet
V

Teil Des Leidens kein Ende. V Jeil: An der Schwelle des Todes,
leipeigerrtrage 98 Jeder Teil 6 Akie zusommen 12 Akle. Ende des grossen anerkonnien Episodenfims. A

4 e 7 5 ium Pje beiden letzten Teile stellen alles bisher Geseheno in den Schatten J o

L morgen freitag lunU. A. Welſffohrt zwischen Renn-Auto und Sonderzug ZTusommensfoss zweier Elßenbohnzüqe Nervenerregender Kampf
zwischen Flieger und Abwehrgeschützen. Reffung im Follschirm.2 el Vorfährang Sonntags 3.00 450 6.40 8.90 Uhr. Vorkährang Wochenta ger 400 6.10 820 Uhr.

Letzte Vorstellung Sonntags 8.30 Uhr.

ta dt-Theatenſ
Freitag, den 20. Jan. 22

Ank. 7 Ed 10 Uhr
U keiten Nacdſhelen

Operette von
Willy Bredschreider. I n deLichtspiel Theater J T7 Ab morgen fFreitagl
Thalja- Theater I Eriauttühnunx Der e«orme krdg Nur für Ernaohsens!

z h e

Walhalfo
Vom 20. bis 26. Ja nusr 1922:

n jt n r den bekanntlich der 1. und 2. Teil djeses Sitien-Films mitz I en 4990 h h W seiner erschütternden Tragik hatte, wird wiederumCollego Crampton

n das Tagesgespräch von Halle J
In der Hauptrolle:

und Sensations- Darsteller.

(Fernrul 6185 J rberlin-Moabit
abds. 7 UhrDas Antlitz des Godes!

7 Der
6 überwsltigende Akte. H. fialler u. Rideamus.

Die Geisha hſp TOCCCWMEEEINEE
4w der Hauptrolle der beliebte Schauspieler 5 Uhr nachm. v das ehemalige Winter

7 h r0 LAPF F 0 X S S. dem Dunkel der

Riesen- Senat ons- Film h Bann hin 6 Episoden, 34 Akle. l Worte sind übertflüssig, der Name
4 t e vr l Die Geheimnisse von Berlin-?

Amerikas grösster Cowboy- Operetten Theate von
w. Episode: e e S

Donnerstay, d. 19. Jan.

ter GitterfensternVatter aus Dinzsca tnter Gittertenetern J
Operette in 3 Akten v. VI genügt Hierzu kommt der Name der Hauptdarsteljerin

Vortahrung: 400. 6.40, 9.30 Uhr. Musik v. Eduard Kunneke Epi kp rewwer: s ler v I 2 R L w. 39
Ergreifendes Drame in 5 Akten. N. blonden klse

Sonntags ab 10 Uhr. Findoe'kind aus 4

3 S I bitierſenstern. J0 hrung: 5.23, 8.10 Uhr. anneneeeeeeeeh t Grossstadt!Stilechte Stimmungsbilder aus den Sirg!ansgtalten der Gross-

Ab ne m e Wan W stadtverbrecher. Dieser Teil zeigt uns die lichtscheuen Elemente
Jark nd sein Botenhund! o h bei ihrer Arbeit, ihre Dingfestmachung und Aburteilung.Soiguelle el Köstliche Burleskeint Akt. ar re rn r Alles Original-Aufnahmen. e

Vorfuhrung: 7.50 Uhr. r Ferner: 3u Soldad Fürstenta!Robert Franz-Str. 10.

Telephon 2640.
„Oie preisgekrönte Spielratte.“ Die

3 lustige Akte mit Erika Glässner.
n Tr hddvo 57 nd Kotllongrtilel ereeer2

2 rmützen Larven. ſowie viele Scherzartikel. Or'en Z. Weanzkand Tanzb umen. Tanzkontoller. Ein rtts- und eSende robenblocks, Feſtadzeichen croße Auswahl, diligſte h W
Preiſe, empfehlt

Paul Sange. Mereier Fae 08 kauft jecler in anerkanntn (0en02 antegatan hab S J s Bunte b
preiswert und qui bei

Der organiſterten Arbeiterſchaft von z Soue T Vornehme KUnstierzp'ele.Schreibwaren, Ansichtskarten, 0 t Ungegend Jur Keuntrie, da wirKönstieikarten 0BOrnS chein Lerdenfeddſtrude i. e et. c Speziaiäfen- 5p e pianNaumburger Volkxehuenhandlung

Markt 10. G. m. b. H.Buchhandiunv Vomestimme Halle. Halle. Mittelstraße 21. Wir bitten um gütige Vn.erſtüzung. Das Beste vom Besten!
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tung, Mieter! Freitag, den 20. Jannar, abendsZtg theeſenene in Wie dorſe c
raße.

Freier v Freitag abend pünktlich 8 Uhr Singede in Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtraße. c bevor
ehenden Peranſtaltungen erfordern es, daß alle Stimmen voll

zählig vertreten ſind, darum alle Sänger zur St

Halle und soalllelsorte.

Halle, 19. Januar 1922.

Antiſemitiſche Kundgebung bei der „Reichsgründungsfeier“
der hieſigen Univerſität.

Als Erſatz für die künftig wegfallende Kaiſergeburts
tagsfeier findet an der Univerſität fortan am 18. Januar
eine S r ſtatt, weil wie der Rektor ſich
in ſeiner Rede u. a. ausdrückte der Geburtstag „Seiner
Majeſtät des Kaiſers und Königs“ künftig nicht mehr ge
feiert wird. Zu dieſer Reſchsgründungsfeier waren die
Vertreter der ſtudentiſchen Verbindungen „in Wichs“ er
ſchienen. Jn langem bunten Zuge kamen ſie wie in der
wilhelminiſchen Zeit nur zu Fuß dahergezogen; den
Schluß bildeten verfemt von den „ariſchen“ Studenten
die drei Vertreter der jüdiſchen Verbindung im Wagen. Am
Hauptportal der Univerſität angelangt, drängte ſich plötz
lich, wahrſcheinlich auf Verabredung. ein Häuflein nationa-
liſtiſcher Studenten zwiſchen die „ariſchen“ und die jüdſſchen
Vertreter und brachten deren Wagen zum Halten. Da die
jödiſchen Jnſaſſen als Angehörige der Univerſität das gleiche
Recht für ſich in Anſpruch nahmen, an der Feier teil
zunehmen, griffen die nationaliſtiſchen Radaubrüder zu ihren
Spazierſtöcken und hieben damit auf die Köpfe der Pferde
ein und zwangen ſo den Wagen der jüdiſchen Studenten zur
Umkehr. Außer einer großen Menge von Zuſchauern en
auch zwei berittene Schutzleute den Vorgang von Anfang an
zugeſehen, ohne daß ſie gegen die nationaliſtiſchen Ruhe-ſhtet eingriffen.

Dieſe Akademiker ſollen einſt „Führer des Volkes“ wer
den. Wir danken für ſolche „Führer“.

Die Halleſchen Kommuniſten über ihre Partei.

Keine Kriſe, aber Ausſchluß.
Die Halleſchen Kommuniſten nahmen am Dienstag wieder

einmal Stellung zur Lage ihrer Partei. Es war innerhalb kurzer
Zeit das zweite oder dritte Mal. Damit die Stellungnahme nicht
zu ſchwer fiel, hatte man ſich den 1. Vorſitzenden der Partei, Pieck
aus Berlin geholt. Das Unhaltbare in der Lage der Kommu-
niſtiſchen Partei hat dieſer wider ſeinen Willen ſehr ſchön aus-
gedrückt, wenn man nach dem Bericht im Klaſſenkampf ſeine erſten
und letzten Worte in dieſer Verſammlung miteinander vergleicht.
Der Anfang lautet:

„Jn letzter Zeit wird viel von einer Kriſe in unferer Partei
im Lager unſerer Gegner geſchrieben. Wir haben uns bemüht,
in den Mitgliederkreiſen feſtzuſtellen, ob tatſächlich von einer Kriſis
geſprochen werden kann. Dabei haben wir aber das Ergebnis zu
verzeichnen, daß noch überall mit Ausnahme von ganz vereinzel
ten Genoſſen, die Parteigenoſſen auf dem Boden der Beſchlüſſe des
Parteitages ſtehen, ſo daß von einer Kriſis in der Partei

nicht die Rede ſein kann.“
Das Ende des Berichtes ſieht ſo aus:

„Nach einem Schlußwort des Genoſſen Pieck, in dem er alle
Hründe der Gegner des Ausſchluſſes widerlegte und noch einmal
die Notwendigleit des Ausſchluſſes betonte, weil die Partei
nur geſunden könne, wenn ſie die kranken Körper
abſtoße, wurde über die Entſchließung abgeſtimmt. Der erſte
Abſatz wurde einſtimmig angenommen und der zweile mit allen
gegen vier Stimmen.“

Zum beſſeren Verſtändnis, daß wirklich keine Kriſe in der
K. P. D. iſt (übrigens macht eigentlich jeder kranke Körper eine
Kriſe durch), ſetzen wir auch noch die angenommene Reſolution
hierher. Sie lautet:

„Die erweiterte Funktionärſitzung des Ortsvereins Halle heißt
lle Maßnahmen der Zentrale gegen die Anhänger der K. A. G.
in der Partei gut. Sie erwartet, daß der Zentralausſchuß die
notwendigen Maßnahmen trifft, um die Partei geſchloſſen und
einheitlich zu geſtalten:

Sie fordert die Vertreter des Bezirks Halle- Merſeburg im
Jentralausſchuß auf, für den Ausſchluß der Unterzeichner des
ser Aufrufs aus der Partei zu wirken.“

ca
er

en beſuchen

Am Freitag, den 20. Januar, 3

Volksverso

l ]unlclfd

usſtimme.

Herrenloſes Gut.
In der Zeit vom 1. bis 31. Dezember 1921 ſind die nach

ſtehend aufgeführten Gegenſtände in den Wagen der ſtädtiſchen

n Paar Handſchuhpazierſtöcke, 4 Regen,chirme, 7 Paar Handſchuhe, 8 einzelne
Handſchuhe, 3 Tücher, 1 Arbeitsſchürze, 1 Kopfſchützer, 1 Mantel-
gürtel, 1 Handtuch, 4 Marktbeutel, 9 Frühſtückstaſchen, 1 Eſſen-
el 1 Marktnetz, 1 Handtaſche, 9 Schlüſſel, 9 Portemonnaies,
1 Riemen. 2 Ruckſäcke, I Mappe, 1 Schlüſſeltaſche, 1 Taſchenſpiegel,
1 Brieftaſche, 2 Paar Einlegeſohlen, 1 Photographie, 1 Taſchen
uhr mit Kette, 1 Uhrkette, j Schulatlas, 1 Brett, 1 Haarſpange,
1 Notenheft, 1 Holzleiſte, 1 Maſchinenerſatzteil, 1 Säckchen Zucker,
1 ſilberner Anhänger, verſchiedene Geldſcheine.

Die Empfangsberechtigten werden unter Hinweis auf
Z 980/981 BGVB. erſucht, ihre Rechte in unſerem Fündbüro, Ber
liner Straße 1, innerhalb einer Friſt von 3 Monaten, vom heu
tigen Tage an gerechnet, geltend zu machen.
ſei 27 Ablauf dieſer Friſt werden die Fundſtücke öffentlich ver

eigert.
Der Zeitpunkt der Verſteigerung wird ſeinerzeit bekannt

gegeben.

Liefert die Steuerkarten ab. Wir verweiſen auf die
Bekanntmachung des Finanzamtes Halle im Jnſeratenteil der
heutigen Volksſtimme, wonach jeder Arbeitnehmer verpflichtet iſt,
ſeine Steuerkarte des Jahres 1921 auf der ſtädtiſchen Steuer
kaſſe abzuliefern. Wer ſie nicht abliefert, wird nochmals zur
Einkommenſteuer veranlagt. Die Ablieferung kann auch der
Arbeitgeber übernehmen.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. Dezember bis 31. Dezem
ber v. J. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Ein-
lagen am 30. Nodember v. J. 105 175 606,32 Mark gegen
107 612 888,52 Mark im Vorjahre. Einzahlungen vorr 1. bis
31. Dezember 51 188 493,85 Mark gegen 14 633 382,36 Mark im
Vorjahre. Zuſammen 156 364 109,17 Markt gegen 122 246 780,88
Mark im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis 31. Dezember
40 153 656,64 Mark gegen 13 243 133,95 Mark im Vorjahre. Be
ſtand am 31. Dezember v. J. 116 210 443,53 Mark gegen
109 003 646,93 Mark im Vorjahre.

600 Millionen Reichshilfe für die Gemeinden. Zur Ent
ſchädigung der Gemeinden für den Wegfall des Beſteuerungsrechts
baut das für das Rechnungsjahr 1921 venBetrag von 600 Millionen Mark eingeſtellt. eder die Ver-
teilung dieſer Summe auf die einzelnen Länder ſchweben Ver-
handlungen. Vorausſichtlich wird es zu einer ereinbarung
zwiſchen dem Reich und den Ländern kommen.

Jm Städtiſchen Schulmuſeum, Neue Promenade 13, iſt neuer
dings eine Lichtbildſtelle eingerichtet worden, von der die
einzelnen Schulen leihweiſe die Bilderreihen entnehmen können,
dio ſie im Unterricht verwerten wollen. Die Benutzung der Bild
ſtelle iſt den halliſchen Schulen umſomehr zu empfehlen, da keine
Leihgebühr erhoben wird. Mehrere Schulen machten von dieſer
Vergünſtigung bereits ausgiebig Gebrauch. Gleichzeitig ſei auch
hier von neuem darauf hingewieſen, daß den Schulklaſſen der Be
ſuch der heimatkund lichen Abteilung des Muſeums
jederzeit auch in den Vormittagsſtunden freiſteht; es bedarf nur
einer vorherigen Anmeldung bei der Muſeumsleitung. Die
Räume ſind jetzt täglich geheizt. Mittwoch und Freitag nachmit-
tag iſt das Muſeum regelmäßig unentgeltlich für jedermann von
4—-6 Uhr geöffnet. Die nächſte Führung durch die Samm-
n findet Mittwoch, den 18. Januar, abends von 8—-9 Uhr
tatt.

Von der Straße. Am 18. Januar gegen 91 Uhr abends
wurde in einem Zigarrengeſchäft in der Geiſtſtraße eine
Schaufenſterſcheibe zertrümmert und aus dem Schaufenſter
Zigarren und Zigaretten im Werte von etwa 100 M. ent-
wendet. Die Täter ſind unerkannt entkommen. Am 18. Jan.
vormittags erlitt auf dem Marktplatz eine Frau einen Krampf-
anfall. Sie wurde nach der Roten-Turm-Wache gebracht
und, nachdem ſie ſich erholt hatie, ihrer Wohnung zugeführt.

Am 18. Januar gegen 11 Uhr vorm. ſtieß in der Reil-
ſtraße ein Laſtkraftwagen mit einem Straßenbahnwagen zu-
ſammen, wobei letzterer leicht beſchädigt wurde. Perſonen
wurden nicht verletzt.

Akademiſche Arbeitsgemeinſchaft für Jugendpflege. Am
Montag, den 23. Januar, abends 8 Uhr. findet im Saale der
Börſe zur Tulpe die erſte Zuſammenkunft der „Akademiſchen
Arbeits gemeinſchaft für Jugendpflege und Jugendbewegung“
ſtatt. Das Thema des Abends lautet: Die ſexuelle Not der
Jugendlichen. Die vom Bezirksjugendpfleger Oberlehrer Hemprich
verfaßten vier Mertblätter werden beſprochen. Die Wichtigkeit
des Themas wird wohl viele Zuhörer heranziehen. Jm zweiten
Teil des Abends werden Voleslieder geſungen und Volkstänze
gezeigt und eingeübt. Diejenigen, die ſich an dieſem Abend be
teiligen wollen, werden gebeten, ſich beim Jugendarbeitsrat der
Halleſchen Studentenſchaft, Alte Promenade 2, zu melden. Dieſe

beginnt unser grosser

dauern über den Fortfall der
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Am heutigen Donnerstag ſinden bei Emmer, Eichen
dorffſtr.,, Wilsdorf, Karlſtr., Streicher, Kl. Ulrichſtr.
Sachultheiß, Merſeburgerſtr. Parteiverſammlungen ſtatt

Arbeitsgemeinſchaft iſt durch die Anre ung und den Wunſch der

Teilnehmer des Jugendlehrganges an
Univerſität Halle- Wittenberg vom 31. Oktober bis 5. November
in Halle a. S. zuſtande gekommen.

Preisermäßzigung im Stedttheater. Um zahlreichen Wünſchen
der ſtändigen Theaterbeſucher entgegenzukommen, hat die Leitung
des Stadttheaters die Ausgabe von ſogenannten Zehnexkarten
eingerichtet. Die Einrichtung i geeignet, das vielfache Be

rüheren AÄbonnementsStamm
karten auszugleichen. Hatte der frühere Abonnent beim Theater
beſuch keine freie Wohl hinſichtlich des Tages und des zur Auf
führung kommenden Werkes, ſo wählt ſich der Jnhaber der
Zehnerkarten nach Luſt und Geſchmack den Tag des Theater
beſuchs. Jeder der zehn Kartenabſchnitte wird zu allen öſfent-

Wochentags-Aufſührungen an der Kaſſe gegen Eintritts
karten
Seſſel und Sperrſitz ausgegeben und zwar mit einer Preisermätzi

umgetauſcht. Zeynerkarten werden für den 1. Ring,

gung von zirka 25 Prozent, ſo das beiſpielsweiſe ein Srerrſitz
platz für die Oper anſtaft 30 Mark nur 22 Mark koſtet. Nur für
Gaſtſpiel bei erhöhten Preiſen urd Sonntags iſt eine Nachzah
lung zu !ifßen, wolei aber die Abſchnitte der Zehnerkarten ent
ſprocherd in Zahlung genommen werden. Die Karte, die auch
für Angehärige gilt, behält ihre Gültigkeit bis zum Ende des
laufend n Spieliahres (31. Juli 1922). Eine weitere Annehm
lichkeit bedeutet für den Jnhaber der Zehnerkarten die Berech
tigung, Plätze für alle angekündigten Vorſtellungen beliebig zei
tig voraus beſtellen zu können, ſo daß ihm immer die Sicherheit
beſonders günſtiger Plätze gewährleiſtet iſt. Zehnerkarten wer
den zu allen Verkaufszeiten an der Kaſſe des Stadttheaters aus
gegeben.

Sondervorſe“nungen im Stadttheater. Der Arbeiterbil-
dungsausſchugß macht bekannt, daß Umſtände halber am Mon-
tag, den 23. Januar die Oper „Hänſel und Gretel“ nicht
zur Aufführung gelangt, ſondern die Oper „Traviata“
von Verdi. Die für „Hänſel und Gretel“ ausgegebenen Ein-
trittskarten gelten alſo für „Traviata“. Umtauſch nur bis
Sonnabend 2 Uhr. Karten für „Traviata“ zu 15, 11, 7
und 3 Mark ſind noch im Arbeiterſekretariat zu haben.

Stadttheater. Heute, Donnerstac, abends 71 Uhr gelangt
die komiſche Oper „Die neugierigen Frauen“ zur Aufführung.
Freitag „Die beiden Nachtigallen“, Sonnabend „La Traviata“,
Sonn:ag nichmittag Fremdenvorſtellung bei halben dere
„Schönheit und Tugend (Vna cosa rara), Sonntag abend
neugierigen Frauen“, Montag „Hänſel und Gretel“.

Der Vortrag über die Gartenarbeitsſchule, veranlaßt vom ge
meinnützigen Bauverein Neu-Halle, in nicht am 19., ſondern
am 2 d. M., 722 Uhr, im Volkspark, großer Saal, ſtatt. Jeder-
mann iſt herzlich will ommen. Lichtbilder und ein zum erſten
Male der Oeffentlichkeit übergebener Film verſprechen reichen
geiſtigen Gewinn.

Könnern (S.). Generalverſammlung der SPD.
Am Sonntag fand die Generalverſammlung des hieſigen Ortsver
eins ſtatt. Den Geſchäftsbericht gab Gen. Schlüter. Aus den
Ausführungen konnte man ſehen, das auch im verfloſſenen Jahre
eine Menge von Arbeit geleiſtet iſt, er forderte die Genoſſ.nnen
und Genoſſen auf, auch im neuen Jahr ihre ganze Kraft der
Partei zur Verfügurg zu ſtellen. Sodann gab Genoſſe Große
den Kaſſenbericht, welcher grad nicht beſonders gut abſchließt; an
Einnahmen waren 555t,51, an Ausgaben 5672.72 Mk. zu ver
zeichnen. Ein zur Regelung der Kaſſenverhältniſſe entſprechender
Antrag wurde angenommen. Sodann jfolgten die Neuwahlen.
Es wurden gewählt 1. Vorſ. Schlüter, 2. Vorſ. Edcke,
1. Schriftf. Streifler, 2. Schriftf. Heidler, Kaſſ. Suß-
mann, Unterkaſſierer Dietſch, 1. und 2. Beiſitzer Gr äfe und
Werner, als Reviſoren Große, Pommer und Grabe,
als Jugendleiter Heidler. Eine recht lebhafte Debatte ent
ſpann ſich under Punkt Verſchiedenes über kommunale Angelegen
heiten. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Sachen wurde die
ſehr gut und rege verlaufene Verſammlung vom Vorſitzenden
mit einem kräftigen Schlußwort geſchloſſen.

Die Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung im Saalkreis mit
den Wahllokalen in Ammendorf und Cönnern ergaben folgendes
Reſultat: Abgegeben wurden 381 Stimmen. Von dieſen erhielt
der Afa-Bund 114 Stimmen, G. d. A. 177 Stimmen, D. H. V.
35 Stimmen und die Forſtbeamten 55 Stimmen. Da die beiden
letzteren Liſten C und D verbunden waren, erhielten dieſe den
dritten Vertrauensmann. Die Verteilung der Mandate ergab
für den G. d. A., den Afa-Bund und D. H. V. je einen Vertrauens
mann Für den G. d. A. 3 Erſatzmänner, für den AfaBund
2 Erſatzmänner und für den D. H. V. 1 Erſatzmann. Jn An
betracht der außerordentlich ungünſtigen Lage der Wahllokale für
die einzelnen Orte, iſt das Ergebnis noch als annehmbar zu be
zeichnen, aber es iſt natürlich verſtändlich, daß ein großer Teil
der wahlberechtigten Angeſtellten nicht gewählt hat.

e

Uhr morgens W

rgungs- Verkauf.
Durch grosse Waoreneingänge aus frühzeitigen günstigen Abschlüssen bringen wir

Trotz Käuferansturmes in den letzten Monaten
Trotz steigender Arbeitslöhne
Trotz wesentlicher Erhöhung der Bahn- uhd Post- Tarife
Trotz weiterer Teuerung der Rohstoffe

in allen Abteilungen von geradezu üGüberraschender Billigkeit.

Leopolci WMuss a un

Unsere Schaufenster- und Innen-Aus-
lagen geben ein kleines Bild von den
Vorteilen, die wir an diesen Tagen bieten

Das führende Rauf- und Warenhaus Halles.



Macht, die an ſich

neuem ein bedenkliches Kopfſchütteln abnötigen.

ren Nerrenleiden, deſſen Behebu
behandlung erforderte!
mit beſonderem Jntereſſe verfolgen, um feſtzuſtellen, ob auch indieſem Falle die Strafparagraphen nur für den kleinen Mann ge

Provinz wieder auf. ä tProvinzialausſchuß. der ihn für d'e Dauer des Diſziplinarverfah-
rens beurlaubt hat,
u de daß Herr

Pronn; und Umgebuny.
Ter kranke Linenhoff iſt wieder auf dem Plan.
Etwa ein Jahr iſt verſtrichen ſeit der Landesbaurat Linſen-
un eligen Angedenkens, jener ig der Beamten und Arbeiter

Jaft beſtgehahßte Mann, von der Bühne ſeiner Wiriſamkeit ab-
reten mußte. Roch iſt in aller Gedächtnis, wie er zu Zeiten

n reißen ihm unter dem Regime des
rrn don Wilmowoki nicht ſonderlich ſchwer fiel, durch unver
ämtes Draufqängertum ſich förmlich ſelbſt überbot und ſchließ-

ich, auf ent ſchloſſenen Widerſtand ſtoßend, jenes Unheil über ſich
raufbeſchwor, in welchem er letzten Endes ſelbſt ſo kläglich zu-

ammenbrach! Das gegen Linſenhoff eingeleitete gerichtliche Ver
hren ſcheint erledigt zu ſein. ezüglich der ihm zur Laſt ge

legten Benzolſchiebungen u w. ſcheint der gütige, liebevolle Arm
der Amneſtie auch ihn aus den Retzen der Notverordnungen und
Geſetze entwunden zu haben. Bezüglich der übrigen ihm zur Laſt
gelegten Verfſehlungen werden wir noch einige öffentliche Anfragen

ſtellen haben. Der mittlere Beamte, welcher aus Not ſechsuBrilens in der A'tentaſche mit nach Hauſe nahm und dafür ohne
Gnade unter reichlicher Mitwirkung der treuteutichen Mannen um
Linfenhoff auf die Straße flog. und der ebengenannte Ober-
beamte, welcher Luxusmöbel der Verwaltung auf ſein Gut
ſchleppte und nach wie vor in allen Ehren ſein volles Gehalt be
zieht. muß doch jedem rechtlich Denkenden immer von

Das gegen Lin-
ſenhoff ſchwehende Diſziplinarverfahren iſt ebenfalls noch nicht
abgeſchloſſen. Herr Linſenhoff erkrankte nämlich an einem ſchwe-

ng eine lange Sanatoriums-
Wir werden das Verfahren jedenfalls

ſchrieben ſind.
Seit einiger Zeit taucht nun Herr Linſenhoff in den Be-

ratungen der Körperſchaften für die Elektriz'tätsverſorgung der
Es wäre intereſſant zu erfahren. wie der

hierzu ſtellt. Es wirkt jedenfalls be
inſenhoff trotz Beurlaubung und ror Ab-

Hluß des Verfahrens ſich förmlich zur Ausübung ſeiner ehe-
maligen Tätigkeit drängt dies um ſo mehr, als er unter der Aera
ſeines früheren hohen Chefs. des län ſt penſionsreifen Verweſers
der Peichskanzlei (ſeligen Angeden ens!). gern mit ſeinem Fort-
gang in die Jnduſtrie klapperte. Ja
zum Handwerk!
bei dieſem furchtbaren Gedanken vor dem kataſtrophalen Zuſani-
menbruch der P

Ja, Klappern gehört nun mal
Und er fand kleingläubige Gemüter. die ſchon

ovinz Sachſen erzitterten. Nun auch ſie werden
angenehm enttäuſcht eingeſehen haben, daß die Provinz auch ohne
Herrn Linſenhoff zu exiſtieren vermag! Auch die Jndnufſtriekapi-
täne, Hugo Stinnes und Genoſſen, ſcheinen ſich nicht nach ihm die
Hacken abzulaufen und ,ſtümpern“ ſich ſchlecht und recht auch ohne
ihn durch.

Wie ſich Herr Linſenhoff nun ſeinen Wiedereintritt in die
Verwaltung denkt, iſt vor der Hand noch ſein Geheimnis. Es
nimmt jedenfalls wunder daß er, anſtatt eines großen Jndſtrie-
poſtens, ſich nunmehr wieder mit ſeinem verhältnismäßig kleinen
Beamtenpoſten ſcheint beſcheiden zu wollen. Soweit uns die
Stimmung in der Beamten- und Arbeiterſchaft Fofannt iſt dörrtt

ch wohl niemand finden. der unter ihm zu arbeiten bereit wäre.
uch der größte Teil ſeiner Kollegenſchaft dürfte über ſein Wie-

derkommen wohl fanm erbaut ſein. Jm übrigen wird auch der
Provinziallandtag hierzu noch Stellung zu nehmen haben.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Zeitz. Großfeuer. Durch Exploſion eines Oelbehälters

entſtand in der Wachsfabrik Reußen ein Großfeuer. Leider
iſt dabei auch ein Menſchenleben zu beklagen. Tödlich verun-
glückt iſt bei der Exploſion des Oelbehälters der Arbeiter
Schiller aus Zeitz. während zwei andere Arbeiter ſo ſchwer
verbrannten, daß ſie nach dem Krankenhaus in Zeitz über-
führt werden mußten. Jm Laufe des Vormittags gelang es
den auswärtigen Feuerwehren, das Feuer niederzukämpfen.

Zeiz. Diskuſſionsabend. Am Montag fand der erſte
Disku'ſicn abend des Ortevereins der SPD. ſtatt. Genoſſe
Dreſcher- Halle hielt einen einſeitenden Vortrag über „Vom Ur-
zuſtand bis zur wodernen Weltanſchauung“. Da am 30. Januar
Herr von Gerlach im Bund der Friedensfreunde ſpricht, wird
jedenfolls der nächſte Diskuſſionsab nd verlegt werden müſſen.

Staſchwig. Gründung eines neuen Ortsverceins
der SPD. Sonntag, den 15. Januar, nachmittags, fand eine
gutbeſuchte öffentliche Verſamm'ung im Gaſthof zu Staſchwitz
(Kreis Zeitz) ſtatt, in der Parteiſekretär Schulze-Raumkurg über
die gegenwärtige politiſche Lage ſprach. Ganz ausführlich be-
handelte er die Frage der Reparationen in ihrer Entwicklung
vom Friced nsſchluß bis zu der Tagung von Cannes, indem er
gleichzeitig das Wollen der gegenwärtigen Regierung kennzeich-
gete. Jn engaſter Verbindung damit ſteht die Teuerung und die
Steuerçgeſetgehung. Aber alles Mühen der Regierung und be
ſonders der Sozialdemokraten iſt um ſonſt, wenn die Wiederauf-
bauarbeit dauernd geſtört wird durch die Hetze und Zerſtörungs-
wut der R'echts- und Linksbolſchewiſten, deren verbrecheriſche
Tätigkeit Genoſſe Schule ganz ausſührlich ſchilderte. Zum
Schluß ging er noch auf den Parteitag der USPD. in Leipzig ein
und zeigte, daß es eitel Spiegelfechterei ſei. wenn die Unabhän-
gigen ſich in der ſchärſten Weiſe gegen eine Koalitionspoliti!
mit bürgerlichen Parteien wenden, während ſie auf der andern
Seite von uns fordern. daß wir in der gegenwärtigen Koalition
bleiben ſollen urd daß ſie dieſe Koalition durch ihre Mitarbeit
ſtützen. Auf Vorſchlag des Genoſſen Sänger, des Vorſitzenden
des Ortsvereins in Falkenhain. und nach einem warmen Appell
des Genoſſen Schulze, ſch wieder in cinem Ortsverein der alt-
bewährten SPD. zu ſammeln zu vo 'itiſcher Arbeit, wurde ein
Ortsverein der SPD. in Staſchwitz gegründet. Den Vorſitz üker-
nahm Genoſſe Paul Schwenke-Stſchwitz. Wünſchen wir, daß der
neue Verein bald ſ inem Bruderverein in Falkenhain an Stoß-
kraft und Stärke gleichkommen mag.

Naumburg--Eckartsbera.
Naumburg. Plötzlicher Tod. Jnfolge Aufregung bei

einer Verhandlung vor dem Mieteinigungsamt erlitt der Stein-
metzmeiſter O. Eſchſtädt einen tödlichen Schlaganfall. Die
Autowerke Peter u. Moritz in Eiſenberg planen eine
bedeutende Vetriebserweiterung und Verlegung eines Teiles des
Werkes nach Raumburg.

Laucha. Kommuniſtenverſammlung, in der mehr
Sozialdemkraten anweſend waren als Kommuniſten. Am
13. Januar hatten die Kommuniſten von Laucha eine öffen liche
Verſammlung im Schützenharſe angeſagt, in der auch, wie man
das von einer Kommuniſt nverſammlung annehmen muß. ein-
zelne wenige Kommuniſten anweſend waren, wehr als zehn
waren es aber ſicher nicht. Der Kommuniſt Schipra aus Weißen-
fels berichtete über die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage. Nls
es der Eenoſſe Schulze- Naumburg unternahm, einmal gründlich
mit den Kommuniſten abureclnen, wurde es dem Referenten
ſchon nach kurzer Zeit Angſt, und er unterbrach unſern Genoſſen
mit dem Hinweis auf noch 5 vorgemerkte Debatteredner, was
ſich ſpäter als Lüge herausſtellte. Aber Genoſſe Schulze lehnte
eine Beſchrönkung der Redezeit ab mit dem Hinweis darauf. daß
heute die Geleg nheit wahrgenommen werden müſſe, um einmal
den anweſenden Kommuniſten alle die Dinge zu ſagen, die ihnen
ihre Preſſe unterſchlägt. Und er ſchenkte ihnen, die ſo oft unſere
Verſammlungen geſtört haben. nichts. Er kennzeichnete die ganze
für die deutſche Arbeiterſchaft verhängnisvolle Putſchwolitik der
Kommuniſten, ging auf die Taten der Verbrecher am Märzrutſch

Mitgliederverſammlung der S. P. D. ſtatt. Der Beſuch derſelben

des vorigen Jahres
enthüllungen ein, wies auf die Slimmen der
fängniſſen hin, die die Eberlein und Genoſſen verfluchen, und
im Jntereſſe des geſamten Proletariats kommen, wenn ſich die

ganz ausſilyrnch an der der Vorwäris
pfer aus den Ge

Arbeitermaſſen abw. nden von derartigen Führern. Wenn
die Kommuniſten auf den Boden der realen Verhältniſſe ſtellen
und mithelfen, für das Proletariat das berauszuholen, was bei
den heutigen Zuſtänden möglich iſt. LeLhafte uſe ſolgten
den Ausführungen unſeres Genoſſen Schulze. Jhm ſolgte dir
nicht mebr ganz nüchterne komm uniſtiſche Stadtverordnete B.,
d. ſſen konfuſes Auftreten nur Heiterkeit auslöſte. Und nun er
hie.t der Moskaujünger Schippa das Schlußwort. und er entpuppte
ich, nochem er bei ſe.nem Referat in der Vorausſicht, datz wir
hm in der Debatte nichts ſchenken würden, ſich äußerſt vorſichtig

benommen katte, jetzt im Schlußwort als der übliche kommu-
niſtiſche Demagog von reinſt:m Waſſer. Es war ein einziges
Geifern urd Schimrien, Noske und Ebert und was ſonſt alies,
mußten herhalten und als er aus der Verſammlung immer mehr
ſehr energiſch unterbrochen wurde, da wurde ſein Reden zum
Stammeln, bis er ſchließlich gänzlich verſtummte. Eins hat er
gemerkt in Laucha: Die Arbeiterſchaft bat es ſatt, die ſeit Jahren
üblichen Kommuniſtenobraſen zu hören. Sie läßt e nicht mehr
mit Redensarten urd Verſprechungen alſpeiſen, ſie will Taten
ſehen, und die findet ſie nicht bei den Kommuniſten, ſondern bei
der alten ſozialdemokratiſchen Partei.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Getrbſtedt. Generalverſammlung der S. P. D.
Sonntag, den 15. Januar, fand unſere Generalverſammlung ſtatt.
Genoſſe Werkmeiſter erſtattete den Kaſſenbericht. Jhm wurde
Entlaſtung erteilt. Darauf wurde der Vorſtand gewählt.
ſtimmig wiedergewählt wurden die Genoſſen Zober, 1. Voe-
ſitzender: Mark us, 2. Vo ſitzender; Werkmeiſter, 1. Kaſſie
rer Meißner, 1. Schriſtführer. Neu gewählt wurden die
Genoſſen Block, 2. Kaſſierer, und Graſemann, 2. Schrift
führer. Dann gab Cenoſſe ZoLer einen Bericht über das Ver-
S unſerer früheren Austrägerin der Vol sſtmme, durch deren
Schuld einige Leſer verloren gegangen ſeien. Es ſei Pflicht eines
jeden Genoſſen, alle Kräfte e.nzuſetzen, damit das geiſtige Banner
der Partei, die Volksſtimimne, in jedem Arbeiterhauſe geleſen wird.
Unter Punkt Verſchiedenes wies Genoſſe Zober auf den kläglichen
Stand der Ortskaſſe hin und ſtellte den Antrag, monatlich 1 Mark
Ortszu ſchlag zu zahlen. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. Tnvaliden ſind jedoch von dem Ortszuſchlag ausge

nommen. Dann erfolgte eine Sammlung zur Anſchaffung einer
roten Fahn die den erfreulichen Betrag von 105 Mark erzgab: dieSammlung in einer der letzten Verſammlungen betrrg 55 Mark.
iſt zuſammen 160 Mark. Genoſſe Tacke ſtellte den Antrag, daß die
Fahnenweihe am 1. Mai 1922 erfolgen ſoll und erklärte ſich bereit,
das noch fehlende Geld zinsles zu leihen. Es ſoll dann in Raten,
wie es durch freiwillige Spenden geſammelt wird, zurückcgezahlt
werden. Die Verſammlung ſtimmte einſtimmig zu. Dann er-
folgte eine Ausſprache über ſtödt ſche Angelezenheiten. Die
Magiſtratsmitglieder, Genoſſen Meißnec und Beyer, ſowie die
Stadtverordneten, Genoſſen Gra'emann und Tacke, wirkten ſehr
aufllärend und wieſen darauf hin, was eine ſozialiſtiſche Mehr-
heit im Parlament und Magiſtrat uns Gutes bringt. Darum ſei
es notwendig, ſchon jetzt für die ommenden Wablen die Vor-
bereitungen zur Aeitation zu treffen. Zum Stadtverordneten
vorſteher bei der Neuwahl am nächſten Sonnabend wurde Ge-
noſſe Knopf in Vorſchlag gebracht. Weiter wurde beſchloſſen, daß
unſer nöchſter Familien bend am 19. Februar ſtattfirdet. Genoſſe
Zober ſchloß dann die Verſammlung in ſpäter Nachtſtunde.

Mansfeld. Mitgliederverſammlung. Am ver-
gangenen Sonntag fand im Voreinslokal die erſte diesjöhrige

war trotz ungünſticer Witterung und der Wahl zur Angeſtellten
verſicherung ein reger. Vor Eintritt in d'e Tagesordnung be
größte der Vorſitzende die erſchenenen Mitglieder. gab einen
Uekerblick über die augenblicklichen politiſchen Verhältniſſe und
forderte die Mitglieder zur regen Mitarbeit an den Beſtrebungen
der Partei auf. Zu Punkt 1 wurde der Aufnahme der neuen
Mitglieder zuceſtimmt und dieſelben willkommen geheißen.
Punkt 2. Der Verltragserhöhung wyrde zugeſtimmt. Punkt 3.
Verſchicdenes. Die Feſtſetzung der Entſch?digung für den Ver
einsboten wurde bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt, um Er-
kundigungen einzuziehen, wie die Bezahlung desſelben anderswo
cereelt iſt. Die Wahl eines Berichterſtatters erfolgte einſtimmig.

Ueber die letzte Stadtrerordnetenverſamwlung referierte der
Fraktion vo ſitzende. Genoſſe Jacobs. Von Jntereſſe war hierbei
die Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers und ſeines Stellver-
treters. Anweſend waren vom Arkniterklock 4 Stadtverordnete,
von der S. P D. 2, Bürgerliche 2 und der varteiloſe Stadtreror
nete Voigt. 2 Bürgerliche und 1 Arbeiterblock fehlten. Unſere
Genoſſen hatten die Mfſicht. den alten Vorſteher der der ſtärkſten
Fraft?on angehörte. ihre Stimme zu geben. Zu aller Ueber-
raſchung ſchlug aber der ſogenannte Arbeiterblock den Parteiloſen
Voigt vor. Der dann auch im zweiten Wahlgange mit 5 ceegen
4 Stimwen gewöhlt wurde. F'iſt ſteht nohH nicht. ob der ſoge-
nannte Arkeiterklock, der zum Teil aus Gewerbetreibenden be
ſteht. mit Vo'gt eine Arbeitsgemeinſchaft geſchloſſen hat, oder ob
Voigt zum Vorſponn in dem Kampfe gegen das Stedtoberhaupt
benötigt und kenutzt werden ſoll. Das letztere ſcheint der Fall
zu ſein. denn eine andere Erklörung iſt hier nicht zu finden. Als
1. Punkt ſtand der erſte einer Reihe von Vorträgen des Eenoſſen
Jacols ouf der Tagesordnung. Er machte ſichtlichen Eindruck
auf die Zuhörer.

Aruſtert. Arbeiter Jugend. Kommenden Sonn-
abend, den 21. Januar, veranſtiltet die hieſige Ortsgruppe
der Arbeiterjugend einen Unterhaltungsabend, beſtehend in
Anſerache, Gedichte, muſikaliſche Vorträge, Rezitationen,
Volkstänze, ſowie Th'ateraufführungen, unter Mitwirkung
auswärrtigec Jugendgenoſſen. Sonntag, nachmittag 3 Uhr,
findet im gleichen Lokale (Müllers Gaſthof) eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe K. Garbe das Referat
halten wird. Es wird zu beiden Veranſtaltungen ein reger
Beſuch erwartet.

Kelbra. Stiftungsfeſt der Arbeiterjugend. Am
Sonntag, den 15. Januar, feierte die hieſige Arbeiterjugend das
einjährige Stiftrngsfeſt, welches einen ſchöncn Verlauf nahm.
Zur Feier des Tages waren eine Anzahl Jungendrenoſſen aus
Halle, Eis'eben und Songerhauſen erſchienen. Nachdem die
Kelbtaer Arbeiteriungend die Feier mit dem Geſang des Liedes
„Wir treten zuſammen“ eröffnet hatte, hielt Jugendgenoſſe Kurt
Garbe-Heolle die Feſtr de. In markanter Weiſe entledigte ſich
Geneſſe Garbe ſeiner Aufgabe, wies in längeren Ausführungen
auf die Zwecke und Ziele der Arbeiterjungend hin; es ſei nicht
mehr angebracht. die heutige Jugend den Sckhundkinos oder Tanz-
ſalen zu über ief rn, ſondern die Hauptaufgabe ſei, die Folgen
des 4 jährigen Weltkrieges an der Jugend wieder auszuheilen.
Mit einem ernſten Appell an die anweſenden Mütter, an der
Verwirklichung dieſer hohen Jdeale mitzuarbeiten, ſchloß d'e von
innerlicher Wärme zeug nde Rede. Dann führten die Hallenſer
und Eisleber Genoſſen und Gencoſſinnen einige Volkstänze auf.
welche wegen der tadelloſen Ausführung lebkaften Veifall fan
den. Volkstänte der Kelbraer Arbeiterjugend und ein zweiakti-
ges Theaterſtrick „Dem Tag entgegen“ bildeten den Schluß des
ſo gut verlaufenen Stiſtungsfeſtes.

Bitterfeld --Delitzſch.

Bitterfeld. Die Bahnſtrecke Pitterfeld- Deſſau
iſt i unter Strom geſetzt worden, womit die Elektrifizierung
der Eiſenbahnſtrecke Lelpzig einen weiteren Fort

Eilenburg. Ein gewaltiges S
ſchritt gemacht hat.

adenfeuer ver-
nichtet in der hieſigen Cellulo.dfabrik Millionenwerte,

Torgau Liedbenwerdu Shwelntg.
Mitteilung der Unterdezirkoleitung

rdert, ihre

Wer von Falkenberg, Herzberg a. E. und Ruhland nach

ſind verpflichtet, zu dieſer Konferenz ihre Vertreter zu
entſenden.

Der Vorſitzende des Unterbezirk
Dietrich.

rru Beamtenkartellverſammlunn e e ee m 53Beamtenverſammlung Ratt, in der die Lelter Ware d
Kreiſes Liebenwerda, Schweinitz und e von Witten3 ei nocen hatten. Pe Kartelle bilden eine n

ä

rbeitsgemein-
nder dieſer Arbeitsgemeinſchaft iſt Genoſſe Lehrerehe der Zuſammenkunft war

die Unzufriedenheit mit der Ortstlaſſeneinteilung. Man hatte zu
dieſem Zwecke die Reichsta eten des Bezirbes Merſeburg
eingeladen. enen waren Reichsta ordneter Genoſſe
Krüger, Mer und der Abgeordnete Hemeter, Elſter
werda. e beiden Abgeordneten berichteten, daß ſte mit der
letzten Ortsklaſſeneinteilung nichts zu tun hätten. Die Regierung hätte ſich mit den Seelen das heißt mit den be
tannten Spitzenorganiſationen gee und der tag hätte
die Vorlage en bloc angenommen. iter wäre be wor-
den, ſofort N ng vorzunehmen, um Ungerecht. gteiten, diein neuen Einteilung ſi ichen. Genoſſe
Krüger ſtellte den Antrag, daß dir einzelnen Oriskartelleiter ihre
Wünſche vorbringen möchten, damit ſie dann bei der Einſtufungwüßten, wie weit die nihe der einzelnen Orte gehen. die
Abgeordneten der einzelnen Bezirke bei Behandlung des Bezirkes
vom Siebener Ausſchuß hinzugezogen würden. Die Anregungendes Genoſſen Krüger wurden wit ifall aufgenommen. Kr
Reichstagsalgeordnete Hemeter ſpielte mehrmals den Reichstags
abgeordneten Del.us gegen die Beamten aus, indem er Delius
verſchiedene Aeußerungen, die er kürzlich bei der bekannten Zu
fammenkunft der Landbeamten in Halle a. d. S. geſagt haben
jollte, entgegenhielt. Da einige DeliusA er anweſend waren,
ſind wir begierig, was Delius in dieſer Sache richtig ſtellen wird.
Jntereſſant war es, den wel n Herrn Hemeter zu hören,Sis die Beamten Vertreter ſtellten, daß an der Verteuerung
auf dem platten Lande und in den kleinen Städten die Landwirt
ſchaft, das heißt die Herren Landwirte die Schuld haben. Von
den einzelnen Vertretern wurde an der Hand von unzähligen
Beiſpielen geſch.loert, wie die Landwirte alles, was ſie habhaft
werden können, auftaufen. Was es koſtet, kommt dabei gar nicht
in Frage, ſondern nur wieviel kann ich bekommen. Ein Beweis,
daß die Landwirtſchaft ungeheure Summen verdient und ſo mit
ihrem verdienten Gelde ſämtliche Bedarfsartikel, die die breiten
Maſſen des Volkes, die Arbeiter und Beamten, chen, ver
teuerr; während früher die Arbeiter und Beamten hamſtern
mußten, um leben zu können, hamſtert jetzt der Landwirt alle
Bedarfsartikel und ireiſt damit die Arbeiter und mten zum
Aeuß.rſten. Herrn Hemeter war dieſe Mittellung n welt
fremo. Er fagte, daß er davon noch nichts u hätte
bisher angenommen, daß die Jndu ter es die
durch ihre e den Beamten zwingen, auch höhere Forde
rungen zu ſtellen. Das, was ex heute wären ganzm verlcichiigt s n e 8eneſt: Krüger forder W

m igt werden en. te dieVertreter der Beamtenkartelle a ſämtliches Material dem
Siebener Ausſchuß zu überweiſen. Einige Vertreter klärten dannrrn Hemeter durch einige Seipie noch über das lten
iner lieben Bauern auf. Jn Annaburg mußten u die Ge

ſchäftsleute ſo weit re ten. daß ſie den Landwirhen direkt er
klärten, daß an ſie nichts mehr verkauft würde und ſie direkt aus
den Geſchäften gewieſen wurden. Rachdem noch verſchiedene An

t.

er,

gen eiten erledigt worden waren, wurde eine Reſolution an
die Leilung des Deutſchen Beamtenbundes ſowie an das Pro
vinzialkartell einſtimmig angenommen.

Uebigau. Siedlung. Jn einer Sltzung der Stadtverord-
neten am 3. Dezember v. J., welche zu dem Zweck ſtattfand, die
e an e.ner Siedlung zu beraten, und zu welcher Regie
rungsrar Paul Torgau einen Vortrag über Siedlungsweſen hielt,
außerdem Genoſſe Landrat Vogl die Notwendigkeit oiner ſolchen
darlegte, wurde der Beſchluß gefaßt. die ſogenannte „Kreuzlache
zur e rng zu ſtellen. Sonderbarerweiſe war der Magiſtrat
dieſem Beſchluſſe nicht beigetreten, mit der merkwürdigen Begrün-
dung, es wolle auf dem genannten Gelände niemand ſiedeln. Um
nun eine Klärung und eventuell weiteres zu veranlaſſen, waren
die obengenunnten Herren nelſt Kreisbaumeiſter Joſt und Kreis
ausſchußſeiretär Kunzer am Donnerstag wieder hier anweſend.
Regierungsrat Paul erklärte nun, daß er das bisher in Höhe
von 280 000 Mark bereitliecende Kapital nicht länger halten
lönne, wenn nicht unverzüglich dies Projekt verwirklicht würde.
Von mehreren Seiten, insbeſondere von landwirtſchaftl.cher,
wurde vorgeſchlagen, anderes Gelände zur Verfügung zu ſtellen,
was natürlich whon von vornherein Schwierig eiten und Geld
koſten mit ſich bringt. Es iſt wohl aber anzunehmen, daß Genoſſe
Landrat Vogl ſehr recht hatee, wenn er ſagte er glaube wohl an
nehmen zu dürfen, dieſe jetzt hecvortretende Menſchenfreupvdlichkeit
einer gewiſſen Seite, die das Gelände zu naß und den Weg für
die lkinder zu weit finde, verberge vur den kraſſen Ecoismus,
der darauf hinauslaufe, den Siedlern ſchlechteres Land zu geben
um dabei vielleicht für ſich etwas herauszuſchlagen. Da man ſah.
daß aus der ganzen Tauſcherei und Kauſerei vielleicht doch nicht
werden könne, l'eß auch der Magiſtrat ſeinen Beſchuß faſſen und
trat dem Beſchluß der Stadtverordneten mit der Bedingung bei,
deß des Land wieder an d'e Stadt foſten- und anbihbrenfrei „u
rücfällt. wenn nicht innerhalb zwei Jahren geſiedelt wird. Denſtädt chen Körperſchaften möchten wir ans en legen. mit dert

Bewilligung der Anteile nun nicht gar zu kleinlich zu ſein, damit
wir aus dem Wohnungselend endlich herauskommen.

Wittenberg.
Pieſeritz. Wahl zur Angeſtelltenverſiche.

r Bei der Wahl der Vertrauensleute und Erſatzmänner
zur Angeſtelltenverſicherung wurden bei verhältnismäßig
guter Beteiligung im hieſigen Bezirk und bei ſchwacher Be
teiligung in anderen Bezirken im Landkreis Wittenberg
insgeſamt 338 Stimmen abgegeben, hiervon 8 Stimmen un-
gültig. Davon kamen auf die Liſte der Afa 208 und auf die
verbundenen Liſten des GdA. und DHV. 55 bezw. 57 Stim
men, Somit ſind auf die Afaliſte 2 Vertrauensmänner und
4 Erſatzleute und auf die verbundenen Liſten 1 Vertrauens
mann und 2 Erſagtleute gewählt. er

ieſteritz. Zeitungsbeſtellung. Wegen plötzlicher Ereran ten der Ausnigerin erhalten die Leſer die ge in Volks

imme“ erſt heute zugeſtellt. Wer ſie auch heute noch nicht er
lt, melde es beim Gen. Prievenau, Büro des Bauarbeiter

verbandes.

Halberſtadt. Beſtrafte Wucherer. Das Wuchergericht
verurteilte den Mehlſchieber Otto Buſchmann aus Düſſeldorf,
m Schleichhandels mit in der Quedlinburger Gegend auf

ekauftem M ſamen a
de

t l zu 6 Wochen G 8050 Mark Gelduze. Die Berlinerin Emma Wenzin aus Berlin erhielt wegen
Schleichhandels in der Groß Quenſtedter Gegend T Monat
Gefängnis und zahlt 1000 Buße.
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